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Der Suldigungsklnpfang
in Berlin
Ueberwältigende Begeisterung für den Retter
des Friedens.

Der Führer und erste Kanzler des Groß-
deutschen Reiches, der Befreier der Millionen
geknechteter Deutschen vom tschechischen Joch,
traf Sonnabend in einem Sonderzug auf dem
festlich geschmückten Anhaltcr Bahnhof in der
Reichshauptstadt ein. Sämtliche Mitglieder
der Reichsregierung, die Reichs- und Gaulei¬
ter sowie zahlreiche Generale und Admirale
und fast Las gesamte Führerkorps der Partei¬
gliederungen war auf dem Bahnsteig zum
Empfang anwesend. An der Spitze der
Reichsrcgierung und der Reichsleitung der
NSDAP , hießen Generalfeldmarschall Gö¬
rin g und der Gauleiter von Berlin , Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  den Führer auf
dem Boden der Reichshauptstadt herzlich will¬
kommen.

Das schaffende Berlin und die Jugend der
Reichshauptstabt bereiteten dem Künder und
Wahrer des Friedens einen toiurnphalen Emp¬
fang. Auf der Fahrstraße vom Anhalter
Bahnhof bis zur Reichskanzlei huldigten die
dankbaren Berliner in überwältigenden For¬
men und unbeschreiblichen Szenen der Freude
dem Führer und seinen Getreuen.

Ausnahmebestimmung!
Einreise ins besetzte Sudetenland unzulässig.

Die Einreise von Privatpersonen in die
Militärisch besetzten sudetendeutschen Gebiete
ist bis auf weiteres — auch im Ausflugsver-
Mr — unzulässig. Von dieser Beschränkung
sind die sudetendeutschen Flüchtlinge,  der
Mine Grenzverkehr und solche Personen aus
genommen, die eine Unbedenklichkeitsbeschei
nkgung - er zuständigen Staatspolizeistellc
vorlegen.
LrlaubniS in Gtnzelsaüen

Der Reichssührer ss und Chef der deutschen
Polizei gibt bekannt : Wie bereits mitgeteilt
worden ist, ist zunächst die Einreise aus dem
Reich in bas sudetendeutsche Gebiet grund¬
sätzlich untersagt . Das gilt besonders auch für
den Ausflugsverkehr . Zugelassen bleibt ledig¬
lich der kleine Greuzverrehr.

Abgesehen hiervon wird der Grenzübertritt
nur solchen Personen gestattet , denen die zu¬
ständige Stapo -Stelle die Erlaubnis zum Be¬
treten des sudetendeutschen Gebietes erteilt
hat . Anträge auf

Erteilung einer Erlaubnis
können frühestens vierundzwanzig Stunden
nyck der militärischen Besetzung des Gebietes
gestellt werden , für das die Erlaubnis erbe¬
ten wird . Diese Erlaubnis wird nur in be¬
sonders begründeten Einzelfällen erteilt . Es
wird daher dringend gebeten, von Anträgen
abzusehen, bei denen triftige Gründe nicht
vorliegen.

Die R ü ckkehr  der sudetendeutschen Flücht¬
linge wird in der Weise vor sich gehen, daß
entsprechendder Besetzung der einzelnen Ab¬
schnitte die aus dem betreffenden Gebiet stam¬
menden Flüchtlinge durch Rundfunk und
Presse unter Bekanntgabe der Transporte
zur Rückkehr aufgerufen werden.

Der Internationale Ausschuß hielt am 1.
Oktober zwei Sitzungen ab. Er genehmigte
das von der mi!itär»schcn Unterkommission
ausgearbeitete Programm für die Durchfüh¬
rung und ""b Besetzung der Zonen

Er setzte feriier eine
den wii- . . —Unterkommiffion  ein

dle stch mit Len wirtschaftlichen und finanzier
len Problemen befaßen wird , und eine wei
tere Unterkommiffion . die beauftragt ist di
Organisation der Volksabstimmung und Fest
legu.ng der Grenze zu studieren.

Die Kommission vertagte sich auf Montaa.

Ti legramm drS Kardinals Serlram
Der Führer und Reichskanzler erhielt von

Kardinal Bertram nachstehendes Telegramm:
^Die Großtat der Sicherung des Völker-

friedens gibt dem deutschen Episkopat Anlaß.
Glückwunsch und Dank namens der Diözesa-
nen aller Diözesen Deutschlands ehrerbietigst
auszusprechen und feierliches Glockengeläuts
am Sonntag anzuordnen.

Im Aufträge der Kardiuäle Deutschlands
Erzbischoi-Kardinal Bertra m."

Der Einmarsch ins Sudelenlna-
Deutsche Truppen überschritten die Grenze

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Truppen unter Führung des Generaloberst Ritter von Leeb  habe « heute

(1. io .) ll .oo Uhr die ehemalige deutsch-tschecho-slowakische Grenze im Böhmer Wald zwischen
Helfenberg und Finsterau  überschritten und mit der Besetzung des im Abkommen
Pom 29. 9. festgelegte« Gebietsabschnittes I begonnen.*

DasSgerland wieder srel
Das alte Eger  und auch die angrenzenden

Bezirke find von den Tschechen geräumt wor¬
den. Mit dem Militär , Ser Gendarmerie
und der Staatsverteidigungswache ist auch die
berüchtigte Rote Wehr in die Tschecho-Slo-
wakei abgezogen.

Die ganze Straße nach Franzensbad und
Eger zu ist noch mit den Resten der zu beiden
Denen ver Straße gefällten Bäume und Bar¬
rikaden bedeckt. Die Bewohner haben die
Hindernisse in den Straßengraben gezogen.
Weinend und lachend in einem stehen die
Frauen und Mädchen an der Straße und
werfen Blumen , die sie in Körben herbeige¬
holt haben , in die reichsdeutschen Kraftwagen.
Die Freude über die endgültige Befreiung
spricht ans ihren Augen.

Ser wettere Vormarsch
Besetzung des Gebietsabschnittes 2.

Berlin , 3. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Deutsche Truppen unter Führung des Ge-

neralobersten von Bock haben am 2. Oktober
um IS Uhr die ehemalige öeütsch-tschechisch-
slowakische Grenze in der Oberlausitz bei
Numburg und bei Frieöland überschritten
und mit der Besetzung des im Abkomme»
vom 29. September festgclegtcn Gcbietsab-
schnitts 2 begonnen.

. Die Truppen des Generalobersten Ritter v
Leeb sind Sonntag um 13 Uhr zum Vormarsck
über die Moldau angetreten. Ihre rechte Fl«
gelgruppe geht von Oberhaid auf Rosenberg
ihre linke, die erst gegen 1« Uhr ankrat. vor
Zwiesel auf Stubenbach vor.

Im Zuge her Besetzung der sudeterrdeut

chen Geviete vurq das Heer werwßn die « « -
n der Militär - und ZivstluftfaHrt durch
le der Luftwaffe belegt und in Betrieb ge-

Mekrder SmpftW per NMer»
Aus Löbau  meldet das Deutschs Nach¬

richtenbüro : Am Sonntag , dem 2. Oktober,
begann der Einmarsch in die Zone 2. Die
Truppen rücken auf fünf Marschstraßen vür,
und zwar über Reichenau in das Gebiet von
Friedland , ferner über Weigsdorf ürch im
östlichen Teil über Schland in Richtung Schluk-
kenau über Ebersbach auf Rumburg und
Schönlinde und über Seishennersdorf in den
Warnsdorfer Bezirk.

Vor dem Zollamt in Reichenau auf deut¬
schem Boden hielten der Oberbefehlshaber
Generaloberst von Bock , der Kommandie¬
rende General , der Divisionskommandeur so¬
wie eine größere Anzahl höherer Offiziere.

Punkt 13 Uhr hob sich der Schlagbaum,
und unter dem Jubel der Bevölkerung , die
sich an der nun gefallenen Grenze eingefunden
hatte , rückten die ersten deutschen Truppen in
das befreite Sudetenland , an der Spitze eine
motorisierte Abteilung mit wehender Stan¬
darte.

Die Bevölkerung auf den Landstraßen und
in den reichgeschmücktenDörfern und Städt¬
chen bereitete den Truppen einen überwälti¬
genden Empfang . Jung und Alt , Frauen und
Männer , Bauern und Arbeiter standen er¬
griffen an der Straße,

deckten bi« Fahrzeuge und die marschieren-
den Kolonnen förmlich mit Blumen zu.

Wie ein einziger Srei der Befreiung klangen
iüre Ruse . Ueberall ballten die ehernen Klan¬
ge der Kirchenglocken über Täler und Hügel.
Donnernd zogen die ersten Maschinen der
deutschen Luftwaffe über sudetendeutschem
Boden ihre Bahn . Augenblicke, die unaus-
löschbar bleiben — das Sudetenland ist frei!

Senlem NeichSkommisfar
Erlaß über die Verwaltung der fudeteudeutfchen Gebiete

Der Führer und Reichskanzler hat über die
Verwaltung der sudetendeutschenGebiete am
1. Oktober einen Erlaß unterzeichnet. Dieser
Erlaß hat folgenden Wortlaut:

Paragraph 1. Mit der Besetzung der sude¬
tendeutschen Gebiete durch deutsche Truppen
übernimmt das Deutsche Reich die Verwal¬
tung dieser Gebiete.

Paragraph 2. An die Spitze der Verwaltung
dieser Gebiete tritt der „Reichskommiffar für
die sudetendeutschenGebiete", sobald und so¬
weit ich den dem Oberbefehlshaber des Hee¬
res erteilten Auftrag zur vorläufigen Aus¬
übung der Verwaltung zurückziehe.

Dem Reichskommissar werben sämtliche
Verwaltungszweige zugewiesen. Der Reichs-
Minister des Innern beitimmt im Einverneh¬
men mit dem zuständiaen Reichsminister den
Uebergang einzelner Verwaltungszweige auf
die bestehenden Reichssonderverwaüunge ».

Paragravh 3. Der Reichskommissar unter¬
steht mir unmittelbar . Er hat nach meinen
allgemeinen Weisungen für den politischen
Aufbau sowie nach den besonderen Weisun¬
gen der Reichsminister für den staatlichen,
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau der
sudetendeutschcn Gebiete zu sorgen.

Paragraph 4. Der Reichskommifsar ist be¬
fugt . den Dienststellen des Staates , der Ge¬
meinden und der sonstigen Körperschaften des
öffentlichen Rechts sowie im Rahmen allge¬
meiner Weisungen des Stellvertreters des
Führers den Dienststellen der Sudetendeur-
schen Partei , ihren Gliederungen und den ihr
angeschlossenen Verbänden in den sudeten-
dcutschen Gebieten Weisungen zu erteilen . Er
ubt die unmittelbare Aufsicht über die öffent¬
lich-rechtlichen Körperschaften in den sudcten-
deutschen Gebieten aus.

Paragraph 5. Das zurzeit in den sudeten¬
deutschen Gebieten geltenbe Recht bleibt bis
auf weiteres in Kraft , soweit es nicht dem
Smne der Uebernahme dieser Gebiete durch
das Deutsche Reich widerspricht . Der Retchs-
kommiffar kann mit Zustimmung des zustän¬
digen Reichsministers und des Reichsministers
des Innern durch Verordnung das bestehendeRecht andern

Die Verordnungen werden im Verord¬
nungsblatt für die sudetendeutschen Gebiete
verkündet . Sie treten , soweit sie nichts ande¬
res bestimmen, mit dem auf die Verkündung
folgenden Tag in Kraft.

Paragraph k. Zum Reichskommiffar für die
sudetendeutschenGebiete bestelle ich den Füh¬
rer der Suöetendeutschen Konrad Hen¬
ke i n.

Paragraph 7. Die Einführung des Reichs¬
rechtes in den sudetendeutschen Gebieten er¬
folgt durch mich oder durch den zuständigen
Reichsminister im Einvernehmen mit dem
Reichsminister des Inneren.

Paragraph 8. Zentralstelle für die Ueberlei-
tung der sudetendeutschen Gebiete ist der
Reichsminister des Inneren.

Paragraph 9. Der Reichsminister des In¬
neren erläßt die zur Durchführung und Er¬
gänzung dieses Erlasses erforderlichen Rechts¬
und Verwaltungsvorschriftcn.

Berlin,  den 1. Oktober 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. AdolsHitler.
Der Reichsminister des Inner«

t,ez. Dr . Fri ck.
Der Reichsminister und Ehef der Reichs¬

kanzlei
gez. Dr . Lammers.

Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers
vom 1. Oktober bildet den Abschluß der 20-
ährigcn Not -, Kampf - und Leidenszeit des
ndetendeutschcn Volkes. Mit diesem Tage tre¬

ten diejenigen sudetendeutschen Gebiete, die
bis zum 10. Oktober von den deutschen Trup¬
pen besetzt werden , endgültig in den Verband
des Reiches über . Ueber sie hält von nun an
das Reich seine schützende Hand . Mit dem
gleichen Tage zieht die deutsche Verwaltung
in diesem Lande ein.

Der Führer und Reichskanzler hat weiter¬
hin bestimmt, daß der „Reichskommiffar für
die sudetendeutschcn Gebiete " die Verwaltung
des neu dem Reiche gewonnenen Landes über¬
nimmt . Für die Zeit des Einmarsches übt der
Befehlshaber der Bcsatziingstruptzen diese

M lmerr Wonm
Der Führer und Reichskanzler hat einen

Gstaß über die Verwaltung des sudetendeut-
schen Gebietes unterzeichnet; an die Spitze
kMer Verwaltung tritt als „Reichskommiffar
für die sudetendeutschen Gebiete" Henlein.

Deutsche Truppen unter Führung des Ge¬
neralobersten von Bock haben am Sonntag
um IS Uhr durch Ueberschreiten der Ober-
lausitzer Grenzen bei Rumburg und Fried-
lUnd mit der Besetzung des Gebietsabschnit-
teS 2 begonnen: um die gleiche Zeit haben die
Truppen des Generalobersten Ritter v. Leeb
in Zone 1 den Vormarsch über die Moldau
angetreten.

Dem Führer und Reichskanzler find viele
GlSSWunschtelegramme zuaeganäen , in denen
tiefste Befriedigung über das Abkommen von
München zum Ausdruck kommt.

Nachdem die Prager Regierung das von
Polen beanspruchteTeschener Gebiet abgetre¬
ten hat, haken polnische Freikorpskämpfer
und spater auch Truppen am Sonntag die
Stadt Teschen besetzt.

Der Erste Lord der Admiralität Duff Coo-
per hat seinen Austritt aus der Regierung
erklärt; Chamberlain hat den Rücktritt an¬
genommen.

Funktion aus . Er wiro , wenn feine Ausgaben
erfüllt sind, durch den Führer von diesem
Auftrag entbunden werden und seine Dienst¬
geschäfte an Konrad Henlein abtreten.

Der Auftrag , der dem Führer der Sudeten-
deutschen damit zuteil geworden ist, bildet die
Krönung seiner bisherigen Arbeit . Ihm die
Eingliederung und die Verwaltung des su¬
detendeutschen Landes übertragen zu haben,
ist der Dank , den Adolf Hitler dem treuen
Vorkämpfer des sudetendeutschen Volkes ab¬
stattet.

Prag süzt sich Warschau
Rückgabe des Teschener Bezirks.

Auch die drehende Kriegsgefahr, die sich aus
dem polnisch-tschechischenKonflikt ergab, ist
endgültig beseitigt worden. Die polnische
Note vom 30. September , die genanestens die
Forderungen der polnischen Regierung in der
Frage der Rückgabe des Olsa-Gebietes an Po-
len festlegt, wurde von der Negierung der
tschecho-slowakischenRepublik in vollem Um-
fange angenommen. Gemäß dem Wortlaut
der polnischen Not« wird der Teschener Be-
zkrk de« polnischen militärischen Stellen bis
zum 2. Oktober, 14 Uhr mittags , übergeben.

Die übrigen Teile des Kreises Teschen und
des Kreises Freistadt werden innerhalb vom
zehn Tagen von den Tschechen geräumt.

Der Prager Regierung ist eine ultimative
Forderung mit sehr kurzer Frist von der pol¬
nischen Regierung  zugegangen , die sich
auf die Abtretung der von Polen besiedelten
Gebiete der Tschecho-Slowakei bezieht.

Von tschechischerSeite verlautet , daß eins
Lösung der Frage  getroffen wurde . Die
Verhandlungen zwischen Warschau und Prag
seien in der Hauptsache beendet. Es sei eine
ähnliche Lösung wie die der sudetendeutschen
Frage vereinbart worden.

Sie Polen in Teschen
Uebergabeakt auf der Olsa-Brücke.

Teschen, 3. Oktober.
Die Polen haben aut' Sonntag um 14 Uhr

bas von der Tschecho-Slowakei abgetretene
Gebiet an der Olsa auf der historischen Olsa-
Brücke, durch die die Stadt vor 20 Jahre«
in zwei Teile durchschnitten worden war,
übernommen. Der tschechische General Kra-
Pezyk übergab auf der Brücke das Gebiet in
symbolischer Weise in die militärisch« Obhut
des Polnischen Generals Brotnoski.

Jubelnd begrüßt von der polnischen Bevöl¬
kerung rückten darnach als erste die Polnischen
Freikorps ein, die in den letzten Tagen den
Abwehrkampf gegen die Rote Wehr und die
tschechische Gendarmerie geführt hatten . So¬
dann zog die polnische Zivilverwaltung mit
dem schlesischen Woiwoden Grazynski an der
Spitze in die Stadt Teschen ein. Die Begei¬
sterung der befreiten Polen im bisherigen
tschechische» Staatsgebiet an der Olsa wollte
bei dem darauffolgenden Einmarsch der pol¬
nischen Truppen , insbesondere der Panzer-
und .Tankabteilnngen , sein Ende nehmen.

llngarische Note an Prag
Sofortige Verhandlungen gefordert.

Budapest , 3. Oktober.
Die ungarische Negierung hat durch ihren

Prager Gesandten der tschechoslowakischen
Regierung eme Llote überreichen Ionen. WZrm
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nc vie nmcaio-uowamqk ineineruna«unor-
dert. im Sinne der Münchener Beschlüsse so¬
fort die Verhandlungen mit Ungarn aufzu-
»chmcn damit das Nationalitätcn-Selbnoe-
stimmungsrccht identisch mit der Lösung der
kudetcndeutschcn Frage verwirklicht werde.

Der tschccho-slowakische AußenministerKrofta machte zur Note vorläufig lediglich
Bemerkungen persönlicher Natur, die jedoch
darauf schlicken lassen datz die tschecho-slowa-
kische Regierung sich der Notwendigkeit des
raschen Handelns auch ihrerseits bewußt ist.

Ungarn als Geiseln verhaftet
Wie auS Rimaszombat in der Slowakei ge¬

meldet wird, wurden dort am Freitag acht
ungarische Persönlichkeiten von den Tschechen
als Geiseln verhaftet. Unter ihnen befinden
sich der frühere Polizeiches. ein Rechtsanwalt,
ein Industrieller, ein Ingenieur und der
Geistliche der Ortschaft, den die tschechischen
Polizisten, trotzdem er krank zu Bett lag, ohne
jede Rücksicht aufforderten, sich sofort anzu¬
kleiden und ihnen zu folgen

Roosevelt Wer Machen
„Gefühl größter Erleichterung in Amerika."

Präsident Roosevelt nahm auf der Presse¬
konferenz zu dem Abkommen von München,
das auch in der amerikanischen Bundeshaupt¬
stadt mit dem Gefühl größter Erleichterung
ausgenommen worden ist, Stellung. Er be¬
tonte, daß es sich im Gegensatz zu mancher an¬
deren.Krise" diesmal um eine wirkliche Krise
gehandelt habe. Der Präsident sprach auch
den Beamten des Staatsdepartements und
den diplomatischen Vertretern der Vereinigten
Staaten seinen Dank für die in diesen span¬
nungsreichen Wochen geleistete Arbeit auS^

Die gemeinsame Verlautbarung des Füh¬
rers und Chamberlains hat an zuständiger
amerikanischer Stelle einen ganz besonders
starken Eindruck hervorgerufen. Man steht
in ihr den Beginn kineo?neuen Aera
in Sen Beziehungen zwischen Berlin und Lon-
von. Naturgemäß wird inoffiziell auch schon
die Frage erörtert, inwieweit diese Neugestal¬
tung des deutsch-englischen Verhältnisses die
Washingtoner Politik berührt. Vorerst geht
aus einer Erklärung Hulls lediglich hervor,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten
einstweilen den einzigen Angelpunkt zur end¬
gültigen Befriedung der Welt in einer Ve¬
reinigung Ser Wirtschaftspro¬
bleme  im Lichte der Hnllschen Handrls-
grundsüße sieht.

ObschonUcht nur die amerikanischen Regie-
rungskreise, sondern Praktisch das gesamte
amerikanische Volk angesichts der glücklichen
Verhinderung eines drohenden Krieges in
Europa befreit aufatmet, mutz leider sestge-
stelst werden, datz gewisse Cliquen und Jnter-
essentenhaufen auf dem Wege über die Presse
und den Rundfunk auch jetzt noch mit ihrer
Hetze fortfahren, ohne offenbar die Bedeutung
dieser historischen Stunde für den Völkerfrie¬
den erkennen zu wollen. Wohl nie zuvor ist
so deutlich zutage getreten, wer die wahren
Kriegshetzer sind, die unter dem Deckmantel
eines lammfrommen Pazifismus weiterhin
wühlen und Unheil stiften. Man brauchte sich
mjj diesen Berufshetzern, hauptsächlich jüdi¬
scher. kommunistischer und pazifistischer Prä¬
gung, kaum zu beschäftigen, wenn sie hier in
den Vereinigten Staaten nicht über «inen
wesentlichen Teil der Presse verfügten und so
gewisse Möglichkeiten hätten, nicht nur die
Volksmeinung weiter zu vergiften, sondern
auch die Anbahnung besserer Beziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten zu erschweren.

Der ,-8.B." veröffentlicht eine Unterredung
eines Mitgliedes feiner Schriftleitung mit
Ministerpräsident Chamberlain während der
historischen Tage in München. Die Frage, ob

. er das Abkommen für eine Einzelerscheinung
oder für ein Ereignis von weittragender Be¬
deutung halte, beantwortete Chamberlain da¬
hin:

„Ich habe niemals einen Zweifel daran ge¬
lassen, datz ich sehr viel mehr im Sinne hatte,
als ich mich mit allen Kräften Ser Sudeten¬
frage annahm. Dieses Problem war zwar
autzerordentlich gefährlich in feinem akuten
Stadium, aber ich hatte das Gefühl, datz eS
nur das letzte Hindernis auf dem Wege zu
größeren Dingen war. Mein eigentliches Ziel
ist, durchzusetzen, datz Europa fähig wird, sei¬
ner friedlichen Arbeit ohne die ständige Gefahr
internationaler Konflikte nachzugehen. Eine
wesentliche Vorbedingung dazu ist ein besseres
gegenseitiges Verstehen zwischen England und
Deutschland.

Unsere Regierungssysteme sind sehr ver¬
schieden. Jeder von uns ist überzeugt, datz das
seinige den eigenen Bedürfnissen am besten an-
gepaßt ist. und wir müssen uns damit ab-
finden. daß jedes Volk seine eigene Art von
Regierung haben sollte. Ich kann keinen
Grund dafür ersehen, warum wir nicht in der
Lage sein sollten, Angelegenheiten, die uns
beide beschäftigen, in einem freundschaftlichen
Geist durchzusprechen. Daß diese Krise einen
persönlichen Kontakt zwischen den Staats¬
männern. die die größte Verantwortung tra¬
gen. ermöglicht und zu den ruhigen Aus¬
sprachen mit dem deutschen Staatsoberhaupt
geführt hat, habe ich als eine willkommene
Gelegenheit warm begrüßt. Ich glaube, daß
wir hiermit eine Verbindung hergestellt haben,
die für die zukünftigen Beziehungen unserer
beiden Länder sich als sehr nützlich erweisen
wird."

Sodann Wandte sich der britische Minister¬
präsident seinen persönlichen Eindrücken zu:

„Ich bin tief gerührt von dem Empfang,
den mir das deutsche Volk überall bereitet hat.
Wo immer ich war —bei Tag und bis in die
späte Nacht hinein—standen in den Stratzen
große Volksmengen, um mich zu grüßen. Ich,
der ich als Freund gekommen bin, gehe mit
dem Bewußtsein, datz ich als Freund empfan¬
gen wurde. Ich werde die Münchener Ein¬
drücke und die Münchener selbst nie vergessen."

Schließlich plauderte Neville Chamberlain
über das Wenige, was er in der kurzen und
mit Arbeit überhäuften Zeit seines Aufent¬
halts von Münchens Bauwerken sehen konnte.
Sowohl die alten Bauten, wie auch die neuen
Bauten des Führers haben ihn sehr inter¬
essiert— besonders aber die Einfachheit und
Würde des jüngsten Bauschaffens.

Passau, 3. Oktober.
In der Nacht zum Samstag halten sich die

deutschen Truppen in Bewegung gesetzt und
ihre Ausgangsstellungen entlang der Grenze
am Morgen bezogen. Ununterbrochen rasselten
die Kraftwagen über die Donauvrücke; dazwi¬
schen knatterten die Krafträder und strebten
in nördlicher und nordöstlicher Richtung dem
Grenzraum ru. Die letzten Abteilungen wur-

London, 2. Okt. König Georg hat folgende
Botschaft an die britische Nation gerichtet:

„Die Zeit der Beunruhigung ist vorbei
und wir waren heute in - er Lage, dem All¬
mächtigen für die Barmherzigkeit zu danken,
daß er uns vor den Kriegsschrecken bewahrt
hat. Ich möchte jetzt den Männern und
Frauen dieses Landes für ihre ruhige Ent¬
schlossenheit während dieser kritischen Tage
danken sowie für ihre Bereitschaft, mit der
sie den verschiedenen, an sie ergangenen Auf¬
forderungen Folge geleistet haben.

Meine glühende Hoffnung ist es, datz nach
den herrlichen Bemühungen des Premier¬
ministers in der Sache des Friedens eine
neue Aera der Freundschaft und des Wohl¬
ergehens über den Völkern der Welt zu däm¬
mern beginnen möge."

Botschaft Cvamberlalns an
Daladier

„Fortgesetzte Zusammenarbeit für die Festi¬
gung des europäischen Friedens"

Paris, 2. Okt. Der englische Minister¬
präsident Chamberlain hat an Daladier eine
Botschaft gerichtet, in der Chamberlain dem
französischen Ministerpräsidenten für die
Hilfe und loyale Zusammenarbeit in den
kürzlichen Tagen der Sorge seine dankbare
Anerkennung sowie für den Mut. und die
Wärme, mit der Daladier sein großes Land
vertreten habe, seine Bewunderung aus¬
spricht.

„In der Erklärung, die der deutsche Kanz¬
ler und ich selbst unterzeichnet haben", so
lautet das Schreiben weiter, „haben wir
übereinstimmend festgestellt, datz unsere bei¬
den Völker einig seien in dem Wunsche nach
Frieden u. freundschaftlicherBefragung für
alle Streitfälle, die auftauchen könnten. Die
Herzen unserer beiden Völker sind so eng
verbunden, datz ich weiß, datz diese Gefühle
ebenso diejenigen Ihres Landes wie des mei-
nigen sind. Ich sehe in der Zukunft eine
erneute und fortgesetzte Zusammenarbeit mit
Ihnen, die sich durch neue Bemühungen für
die Festigung des europäischen Friedens aus¬
drückt, dank der Entwicklung des guter: Wil¬
lens und des Vertrauens, die die zwischen
unseren beiden Ländern bestehenden Bezieh¬
ungen in so glücklicher Weise beseelen.

den In den Morgenstunden nachgezogen. MN
anmutigen Tai der Jiz ging es aufwärts. Der
Ori Freyung hatte vollkommen das Gesicht der
Etappe angenommen. Fahrzeug stand neben
Fahrzeug unter jedem Toreingang, an je¬
dem Seitenweg. Aus dem Marktplatz spielte
der Musikzua eines Infanterie-Regimentes.
Dichtgedrängt standen die Dorfbewohner um
die Soldaten. Aus der Stratze.chinter Freyung

Mit den Truppen öder die Grenze
Deutsches Land grüßt die Befreier

marschierte Jnfanterle-Bataiiio» yiincr In¬
fanterie-Bataillon. Dahinter strebten lange
Fahrzeugkolonnen nach vor». Flakbatterien
waren gut getarnt an den Waldrändern aufge-
fahren. Ueverall in den deutschen Grenzdor-
sern säumten die Bewohner die Straßen. Fast
allenthalben ruhte die Arbeit an diesem Tage.
Auf der neuen Ostmarkstrahe. die hier noch
zum Teil im Bau ist. ging es weiter aus die
Grenze zu.
Die ersten Bataillone gehen über die Grenze.

Um 1.30 Uhr ist Bischofsreut erreicht. Dro¬
ben auf -er Höhe steht der Wegweiser, der ins
Tal zeigt mit der Aufschrift: „lO Minuten bis
zur Reichsgrenze". In wenigen Stunden wird
das Schild fallen, dann gibt es hier keine
Grenze mehr, die mitten durch kerndeutsches
Land führte. Hart an der Grenze stehen mer
in großen Massen sudetendeutsche Flücht¬
ling  und harren auf den Augenblick, da
ihnen die deutschen Truppen den Weg in die
Heimat freimachen. Man sieht ihren Gesichtern
die spannungsvolle Erwartung an. Kaum
eine halbe Smrnde noch, und die Heimat wird
sie wieder haben. Wenige Minuten Fahrt
weiter und wir stehen vor der Grenze. Unten
im Tal, das sich zwischen Bischofsreut und
Böhmisch-Röhren erstreckt, verläuft sie mitten
durch saftig? Wiesen, umsäumt von Tannen-
aruppen. Ein schmaler Wiesenweg läuft als
Grenzweg hinüber. Rot-Weiß leuchtet der
Schlaabaum in das grüne Tal. der hier deut¬
sches Land bisher zerschnitten hat. Kurz vor
dem Grenzpfahl liegt das alte Grenzschlld.
das schon in den MorgenstundenPioniere, als
sie den Nebergang über die Wiesenfurt bau¬
ten, Hingerissen haben. Nu» wird nicht mehr
dem Deutschen, der in seine böhmische Heimat
hinüberwill. der Weg mit den Worten ver¬
sperrt sein, die aus dem Schilde stehen: „Ge¬
sperrter Weg. Oeffnung nur durch Finanz¬
wache in Böhmisch-Röhren."

Die Zeige« zeigen 14 Uhr. Die ersten deut.
schen Soldaten treten zum Marsch über d><
Grenze an. Bon den Hohen von Bischofsreu/
steigen sie herab in das Grenztal. erst ein In-
santerie-Bataillon. dann eine Abteilung Ge¬
birgsjäger. Jetzt haben sie das Grenztal er-
reicht und nun marschieren sie durch die bei-

Hinter der bewassneten Mauer des deut¬
schen Heeres ergießt sich ein wahrer Strom
von Flüchtlingen aus dem deutschen Grenz-
land hinüber in die alte Heimat. Da kommen
sie den Berghang hiuuntergestiegen. Männer
jeden Lebensalters, besonders die Jungen,
die für die Freiheit ihres Bawrlandes kämps-
ten und vor den Hussitenhorden flüchten muß¬
ten. Da kommen Frauen, die ihre Kinder auf
den Arme» tragen. Kinder, die noch im schul¬
pflichtigen Alter stehen und die die Rache der
Tschechen au de» geflohenen Eltern über die
Grenze jagten. Sie gingen mit Tranen. Mit
Tränen der Freude kehren sie zurück. Heller
Jubel schlägt ihnen in ' ihrem Heimatdorf
Böhmisch-Röhren entgegen. -Frauen und
Männer, Mütter und Söhne liegen sich in den
Armen und der Jubel kennt keine Grenzen,
als die deutschen Truppen in die Dörfer kom¬
men. Sie grüßen in ihnen die Wächter fpS
neuen Deutschland, sie jubeln mir ihnen dem
Führer zu, der sie frei und Deutschland groß
gemacht hat

Marsch durch befreite«Land
Rumburg, 3. Oktober.

Am 2. Oktober leiteten die deutschen Trup¬
pen westlich und östlich von Zittau den zwei¬
ten Abschnitt in der Besetzung und Befrei,
ung des sudetendeutschen Landes ein. Seit
Tagen waren im Rumburger Gebiet die Vor¬
bereitungen kür den Empfang der deutschen
Soldaten im Gange. Zuerst m aller Stille
und Heimlichkeit, denn vis zum letzten Augen¬
blick hielten sich die Tschechen im Suüetengc-
biet auf und besetzten Schönlinde, vis sie dann
freiwillig zurückginge». Am Samsagabend
aber ging es ans Schmücken. Bald zeigten die
Häuser Grünschmuck und Girlanden und Fah¬
nen über Fahnen.

Um t3 Uhr eriolgte bei Ebersbach-Georgs-
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„Gut. Aber— wie ist das mit dir?"
„Ich liebe ihn. Ich habe ihn so gut wie nie gesehen,

kann mich seiner kaum entsinnen, aber ich liebe ihn, weil
. . . weil er anders sein muh, als alle andern Männer.
Sonst würde Marei nicht so sehr an, ihm hängen, sonst
hätte er längst da draußen in der Welt eine andere ge¬
funden."

Anna Baumann schlug die Hände über dem Kops zu¬
sammen.

„Mein Gott! Was für romantischer UnsinnI" rief sie.
„Und dieser Dr. Kronraff? Weshalb hat dich der so gereizt,
wenn ich fragen darf?"

„Weil er — so recht der Mann von heute ist: Ja ? Gut!
— Nein? Auch gut! Ein hübsches Mädel? Bandeln wir
an! — Sie will nicht? Soll sie es bleiben lassen! —
O, wie ich das hasse, Anny, wie ich das verabscheue! Um
einer Liebe willen muh man leiden können, monatelang,
jahrelang, vielleicht ein ganzes Leben. Und das kann ein
vr . Kronraff nicht, dazu gehören Menschen wie Marei,
Konrad von Andermatt und . . ."

„Und?"
„ . . . ich!"
Inge Staud legte die Arme aus den Tisch, den Kops dar¬

aus und sah ihre Freundin lächelnd an; lächelnd, wie je¬
mand, der ein großes, leidenschaftliches Bekenntnis abge¬
legt hat und in den der Friede nun wieder eingekehrt ist,
weil er sich zu seinem Schicksal bekannte.

Es war so still, daß man Annas Armbanduhr ticken hören
'onnte. Minuten verrannen, und es blieb still. . . Inges
Lächeln überstrahlte die Ärmlichkeit des kleinen Mädchen¬

zimmers wie der Schein einer Ampel, in deren kristallener
Schale das Lichtwunder der Liebe verschlossen ist. Kein
Wunsch schien dieses Wunder zu trüben, kein Anhauch einer
Begierde lieh seine Flamme flackern— in sich ruhend, fern
aller verzehrenden Sehnsucht, eine heilige Flamme. . .

„Ja — und du? Was wirst du jetzt tun?" fragte end¬
lich Anna Baumann leise.

„Ich? Nichts. Ich bin glücklich, ich liebe ihn . . kam  es
leise zurück.

6.

Als der Talgrund schneefrei wurde und die ersten Cn-
zianbüschel auf den grünen Inseln der Südhänge des Ahrn-
gaues in die Sonne lachten, begann das kleine Dorf St.
Martin zu fiebern.

Das Leben seiner Bewohner erfuhr ganz plötzlich eine so
tiefgreifende Umwandlung, dah Freinde, die den Ort in
diesen Wochen besuchten, sich nur mühsam in den neuen Sit¬
ten und Gebräuchen zurechtfinden konnten. Wen immer
man von dem werktätigen Teil der St. Martiner suchte,
er war ab neun Uhr vormittags in Praxmarers Gaststube.
Da sahen tagaus.tagein die Handwerker und Gewerbetrei¬
benden, die Kaufreute, der Fleischer, mitunter sogar der
Mesner, und diskntienen und debattierten, während in
ihren Läden und Werkstätten Gehilfen und Lehrbuben den
Gang der Dinge aufrechterhalten muhten.

Der Grund dieser täglichen Vollversammlung war ein¬
fach und doch geheimnisvoll: Der wilde Konrad schien sei¬
nem alten Ruf Ehre machen zu wollen. Was er aber da¬
mals vor sechs, vor acht Jahren in unsinniger Weise zer¬
störte, da.« richtete er jetzt mit einer Eile auf, die beängsti¬
gend war.

Es begann damit, dah er den alten Turm beim„Schloß"
Herrichten lieh. Ein paar Maurer hatten zu tun, dann der
Schreiner, der Schlosser. Die führenden Männer von S1.
Martin sahen dieser Bemühung des Barons, wieder in der
Heimat Fuh zu fassen, mit geringschätzigem Lächeln zu. Was
war der alte Turm gegen den früheren Besitz der Ander¬
matt? Nicht mehr als ein bescheidenes Ausaedinae.

Aber dann sickerte plötzlich das Gerücht durch, ein frem¬
der Händler habe ganz in der Stille den Sonnleitenhof
gekauft; er habe Herrn Praxmarer die doppelte Summe von
dem geboten, was dieser bei der Versteigerung damals in
das Gut hineingesteckt hatte. Der wahre Käufer aber sei—
der wilde Konrad!

Auch die Wälder, die früher den Andermatt gehört hat¬
ten, wandelten auf diesem Amweg zurück, die Almen, die
Felder, die Hutweidsn im Tal, das Jagdhäuschen aus dem
Bürgaz-Joch. Der Baron kaufte alles, was einmal im Be¬
sitz seiner Familie gewesen war. Sein Mittelsmann war
ungemein geschickt. Er kam zwei-, dreimal in der Woche
nach St. Martin, fischte einen oder den andern Stammgast
des Herrn Praxmarer aus der Wirtsstube, sprach mit ihm
auf einem Zimmer, das er für ständig gemietet hatte, zog
den schon fertigen Kaufvertrag aus seiner Aktentasche, lieh
ihn unterschreiben und — zahlte aus. Geld schien keine
Nolle zu spielen. Es muhte nur rasch und reibungslos vor
sich gehen.

Endlich aber erfolgte der Hauptschlag, der alle verwirrte
und aus dem Häuschen brachte: Anfangs Mai tauchte die
Nachricht auf, der wilde Konrad werde zwischen St . Martin
und Bürgaz ein Hotel erbauen, wie es im ganzen Ahrngau
kein ähnliches gebe. Wer da will, bekomme Arbeit, Auf¬
träge, Lieferungen, der Vau müsse bis zum Herbst fix und
fertig sein.

Nur Herr Praxmarer war entsetzt. Im ersten Stock sei¬
ner „Alpenrose" wohnte noch immer der vornehme Gast mit
den unerschöpflichen Mengen „indianischer Dukaten", wie
der Hiefer-Andre nicht ost genug betonen konnte; um sei¬
netwillen war die Wirtsstube unten Tag für Tag gestopft
voll mit Gästen, denn der Architekt aus Innsbruck, der auch
im Hause wohnte, verteilte Aufträge wie Haselnüsse. Aber
im Herbst! Was würde dann sein? And Herr Praxmarer
schalt sich ein Rindvieh und einen Tolm, weil er die Gründe
verkauft hatte, auf Lenen der wilde Konrad sein Hotel er¬
bauen wollte.

iForLietzunL folat.l



Gedenktage
«. Oktober.

1515: Lukas Cranach d. I . in Witterrveeg
geb. (gest. 1SS6). - 1669: Rembrandt Hannens^
van Rhn in Amsterdam seit . Ab - 1606). -
1830: Der Generalfeldmarschall Johann Dav :d
Ludewig Gras Aorck von, ^Wartenburg ln
Klein -Oels bei Breslau gest. (geb. 1759). —
1865: Der Schriftsteller Max Halbe in Gutt-
land (Westpreußen ) geb. - 1865: Der Dichter

^ " Lienhard zu Rothbach im ElsaZ geb.
Kiest. 1929). — 1932: Der Afrikareisende Slatin

Pascha in Wien gest. (geb. 1653).
Sonne : Aufgang 6.05, Untergang 17.33 Uhr
Mond : Untergang 0.31. Aufgang 15.11 Uhr

6. Oktober.
1609: Der Dichter Paul Fleming in Harten¬
stein i. Sa . geb. (gest. 1640). — 1813: Eleo¬
nore Prochasm (Jager Renz), Heldin des Be¬
freiungskrieges , in Dannenberg gest. (geb.

17Ü5).
Sonne : Aufgang 6.06, Untergang 17.30 Uhr-
Mond : Untergang 1.37. Aufgang 15.37 Uhr

Die Sterne im OktoVer
Die Sonne :ritt am 24. Oktober in das

Zeichen des Skorpions oder durchläuft den
210. Grad ihrer scheinbaren Bahn . Der
Sternhimmel ist jetzt ausgesprochen herbstlich,
fast schon winterlich.

Borbolen des Winters sind am Osthimmel
Zwillinge und Orion , höher hinauf über dem
Horizont der Stier mit dem Sternhaufen der
Plejaden , dem Siebengestirn . Weiter der
Fuhrmann und darüber Perseus und Widder.
Ueber dem Südpunkt steht der Helle Stern
Fomalhaut , hoch am Himmel der Pegasus,
nordöstlich von ihm Andromeda mit dem auch
im schwachen Glas schon gut erkennbaren
Nebel. Nordwestlich von Fomalhaut der
Wassermann . In dem Westen steht in der
Milchstraße der Schwan mit Deneb . weiter
Leier mit Wega und Adler mit Atair . Diese
drei Sterne erster Größe bilden die Ecken eines
gleichschenkligen Dreiecks. Im Untergang
Schlangenträger mit Bootes , dazwischen Her¬
kules und nördliche Krone . Im Norden über
dem Nordpunkt steht der Große Bär . darüber
der Kleine Bär mit dem Polarster ». Zwischen
beiden beginnt der Drache seinen Lauf . Hoch
am Himmel in der Milchstraße ist Kassiopeia
>zu sehen.

Bon den Planeten ist Merkur unsichtbar.
Wenns leuchtet bei Monatsbcginn noch
120 Minuten als Abendstern , ist aber vom
W. Oktober ab nicht mehr zu sehen. Mars
geht gegen 3.45 Uhr aus und ist den ganzen
Monat über bis zum Verschwinden in der
Morgendämmerung sichtbar. Jupiter im
Sternbild des Steinbocks fällt zunächst noch
durch seine Helligkeit auf , dann läßt seine
Sichtbarkeitsdauer und Helligkeit nach. Salur»
in den Fischen ist bis zum 19. Oktober die
ganze Nacht sichtbar.

Am 1. und 31. Oktober steht der Mond im
^Ersten Viertel , am 9. ist Vollmond , am 16.
Letztes Viertel und am 23. ist Neumond.

Die neuen Gliederungen im
NS -Reichskriegerbund

Nach der Neugliederung des NS -Reichs-
kriegerbundes hat der Ncichskriegerfiihrer
bestimmt, daß die Gliederungsführer , deren
Dienststellen und die Gliederungen selbst vom
1. Oktober 1938 folgende Bezeichnungen zu
iführen haben : Führer:  Landeskriegerfüh-
-rer, Gebietskriegerführer , Kreiskriegersührer,
Kriegerkameradschastsfiihrer ; Dienst stelle:
^andeskriegcrführung , Gebietskriegcrfüh-
^rung , Kreiskriegcrführung : Gliederung:
Landeskriegerverband , Gebietskriegerverband,
-Kreiskriegerverband , Kriegerkameradschast.

Erntedank und Führer - ank
Was war das für eine Wohltat gestern,

als so überraschenderweise , ein herrlicher
Sonntag sich aus der feuchten Nacht heraus¬
kristallisierte . Kaum jemand hatte damit ge¬
rechnet, daß »ach dem düsteren Wochenende
ein Sonntag sich aus die herbstlichen Fluren
legen werde . Umso größer war aber auch
allerseits die Freude.

E r n te d a n kt a g. War schon dieser
Anlaß genug , um in dankbarer Freude diesen
Tag zu begehen und angesichts des Segens
unserer Heimatscholle nach so viel Mühe und
Sorge unsere Herzen auszurichten , so wurde
dieses dankbare Glücksgefühl durch das
freundliche Gesicht des Himmels noch erhöht.
Aber selbst wenn der Festtag des Erntedankes
diesmal noch so grau und unfreundlich ge¬
wesen wäre , seine diesjährige Bedeutung war
für uns so außerordentlich , so aufwühlend
und so groß , daß das Wetter wahrhaftig
keine Rolle mehr spielte . Zwiefachen Ernte-
Lank durfte gestern Deutschland feiern . Wir
dursten danken für das . Was Wir aus unserer
Saat für uns geerntet haben und durften
danken für bas , was unser Führer aus seiner
Saat für Deutschland geerntet hat . In bei¬
den Teilen liegt eine so große Verpflichtung
rum Dank , daß wir AHjpgsmcnschen Mühe
haben , die Größe der nns widerfahrenen
Gnade überhaupt zu begreifen . Demütig
dürfen wir bekennen, - aß der Herrgott die

Deutschen nicht verläßt . Noch sind die Welt-
bewegenden Prüfungsstunden der letzten
Woche nicht aus - er gequälten Brust ent¬
wichen,. aber die unendliche Freude über den
herrlichen Siegeszug des Willens unseres ge¬
liebten Führers hat uns alle so ergriffen , daß
sich die Sprache des Herzens in den Augen
zeigte. Kaum jemals haben wir einen Ernte¬
danktag mit so tiefer Bedeutung , mit so auf¬
richtigem Dank gefeiert.

Wenn auch die öffentliche Feier bei uns
gestern nicht stattgefunden hat , so hat sich
doch niemand dem besonderen Eindruck des
gestrigen Sonntages entziehen können , denn
schlechthin begann mit der neuen Woche für
uns ein neuer Lebensabschnitt , der unter dem
Zeichen des von unserem Führer erkämpften
Friedens steht. Frieden und Brot , zwei
Worte nur , aber schwerer als Gold , rein wie
Sonnenglanz schweben sie wieder mit der
Kraft froher Zuversicht über den deutschen
Landen . Erntedank und Führerdank , in
Ehrfurcht und Liebe war der schöne Sonntag
damit ausgefüllt . Halten wir ihn uns immer
vor Augen.

*
Der Verkehr durch das Enztal nahm erst

gegen Nachmittag sein Sonntagsgeficht an,
dagegen waren die vielen Spaziergänger
schon in der Frühe zahlreich auf den Beinen.
Niemand wollte sich den unverhofften Sonn¬
tag ungenutzt entgehen lasten . Auch unsere
Wirte hatten nichts zu klagen, obwohl viele
unserer Pforzheimer Gäste durch die örtlichen
Erntedankfeiern um die Goldstadt herum von
hier abgehalten waren . Veranstaltungen wa¬
ren weiters auch keine und so ist der gestrige
Sonntag hier in nengeschätzter friedlicher
Harmonie inhaltsreich ausgeklungen . Zwei
leuchtende Perlen liegen aus seinem Grund:
Frieden und Brot , die eine vom Führer,
die andere vom Schöpfer aller Dinge.

e/s / Soe/sr/ae//

Das Wochenende stand unter dem Eindruck
der Befreiung unserer sudetendeutschen Volks¬
genossen. Durch die spontane reiche Beflag-
gung der Stadt gab die Bevölkerung ihrer
Genugtuung über diese neue Großtat des
Führers und über das Abkommen , das den
europäischen Frieden sicherstem, sichtbaren
Ausdruck . Feierliches Geläute der Kirchen¬
glocken am Sonntag mittag galt ebenfalls
dem Führer für seine Friedenstat . — Das
Erntedankfest  wurde in unserer Ge¬
meinde neben den kirchlichen Feiern durch
den Erntetanz am Sonntag abend im Bahn¬
hofhotel und in der „Alten Linde " gefeiert.
Im übrigen wurde der schöne Herbstsonntag
fleißig zu Spaziergängen benutzt ; das Ziel
vieler war der nun rüstig voranschreitende
Neubau des Fliegerlazaretts bei der Hoch¬
wiese. In der Neuen Trinkhalle konzertierte
die Kapelle R . Weirdt ; beide Konzerte wiesen
einen guten Besuch auf . — Aus den Veran¬
staltungen der Woche sind besonders der
Lichtbildcrvortrag und das Ab¬
schiedskonzert  des Staatl . Kurorchesters
hervorzuheben . Im erstercn führte unser
einheimischer Lichtbildkünstler Karl Blu-
mcnthal  im Kursaal einem zahlreichen
Publikum seine schönen und künstlerisch wert¬
vollen Farbaufnahmen von Wildbad und
Umgebung vor . Dr . Noßnagel  gab zu
den Bildern einige Erläuterungen und Pas¬
sende Musikvortrüge des Kleinen Orchesters
gaben dcx Vorführung eine schöne Umrah¬

mung . Zum Abschiedskonzert hatte sich noch¬
mals eine stattliche Zahl von Kurgästen und
Wildbader Musikfreunden eingefunden . Ar¬
tur Haeltzig  und seine Getreuen erschlos¬
sen den Zuhörern noch einmal in dem letzten
Abendkonzert der Kurzeit „Aus deutschen
Opern " den Reichtum deutscher musikalischer
Bühnenwerke unserer großen Meister von
Mozart bis Wagner . Auch diesmal war es
wieder eine künstlerische Darbietung , die oft
wiederholten stürmischen Beifall fand . Als
äußeres Zeichen der Anerkennung und des
Dankes wurden dem Dirigenten und einzel¬
nen Mitgliedern des Orchesters prächtige
Blumenspenden überreicht . Dem Gesamt¬
orchester wurde ein schleifengeschmückter Lor¬
beerkranz zugedacht. — Heute Montag abend
wird der Meisterzauberer Marvelli  im
Kursaal wieder sein einzigartiges und inter¬
essantes Gastspiel LurHführen . Er wird hier
seine Zauberkünste aus aller Welt zeigen und
durch seine humorvollen und interessanten
Täuschungen und ' geheimnisvollen Experi¬
mente seine Zuschauer in Lachen und Stau¬
nen versetzen. — Außer den täglichen Kon¬
zerten findet am Mittwoch im Kleinen Saal
des Kurhauses Tanzmusik und am Samstag
abend im Trinkhallenkaffee Unterhaltungs¬
und Tanzmusik statt . — Am Donnerstag und
Freitag abend wird der Tonfilm „Zu neuen
Ufern " vorgeführt.

Der 8«. Geburtstag seines Ehrenvorstands
Hermann Großmann,  Flaschnermeister,
gab dem Liederkranz Wildbad Veranlassung,
zur Ehrung des Mannes , der über 50 Jahre
ein treuer Sänger und dabei 1? Jahre Vor¬
stand des Vereins war . Ein Ständchen mit
von Herzen gehenden Gesängen , anschließend
ein gemütliches Beisammensein mit dem Ju¬
bilar und seiner Familie bot Gelegenheit,
der Wertschätzung und der Freude über die
Rüstigkeit des lieben Sangesbruders Aus¬
druck zu geben. In seltener Frische nahm
unser verdienter Zeitgenosse die Glückwünsche
entgegen , dankbar für die Fügung des Schick¬
sals , daß er diesen Tag in solch großer Zeit
erleben durfte . — Auch das Heimatblatt
schließt sich den Glückwünschen an.

Ehrung . Christian Gail.  Gärtner , er¬
hielt von der Landcsbauernschaft Württem¬
berg die Ehrenurkunde für zehnjährige
Dienstzeit im Hotel Klumpp und außerdem
vom Hotel Klumpp eine Ehrengabe von
RM . 50.— sowie vom Reichsnährstand
RM . 10.- für treue Dienstleistung.

In Sen Kraftpost -Winterfahrplan ist neu
ausgenommen eine tägliche Fahrt von Her -
renalb nach Dobel  mit nachstehenden
Fahrtzeiten:

8 vv ^ 8 IV
10.00 14.45 ab tzerrenalbPA (Bhs) an 11.20 15.35
10.25 15.10 an Dobel PAg ob 1100 1515

Calw , 3. Okt. Das vom Führer gestiftete
goldene Treudienst -Ehrenzeichen wurde den
Revierförstern Wintterle , Calw , Günther
und Zehender , Hirsau verliehen . Mit dem
silbernen Ehrenzeichen wurde Revierförster
Faas in Hirsau ausgezeichnet.

Wiernsheim , 3. Okt. Letzten Freitag fand
im festlich geschmückten Rathaussaal die
Amtseinsehung des neuen Bürgermeisters
Schweitzer statt . Hieran nahmen auch teil

I N)I. . » ->!» , M j

HI Bann SchwarzwalS 4vl, Verwaltung.
Die vom Bann ausgeliehenen Ausrüstungs¬
gegenstände zum Reichsparteitag sind sofort
abzuliefern.

BdM Untergau Schwarzwald 4»l . Von:
Obergau werden zwei Herbstfahrten durchge¬
führt . Fahrt I vom ».—15. 10. 38. Ausgangs¬
ort : Stuttgart . Plan : Schorndorf , Welzheim,
Ebnisee , Gaildors , Schloß Comburg , Hall,
Waldenbuch , Oehringen . Fahrtbeitrag 12.—
RM . Das Fahrgeld vom und zum Heimat¬
ort trägt die Teilnehmerin selbst, 50 A Er¬
mäßigung.

Fahrt 2 vom ».—15. 1» 38. Radsahrt,
Ausgangsort Stuttgart . Plan : Gmünd,
Aalen , Nördlingen , Dinkelsbühl , Feuchtwan¬
gen, Ansbach , Nürnberg , Rothenburg . Fahrt¬
beitrag 12.— RM . An - und Rückreise trägt
die Teilnehmerin selbst. 50 A Ermäßigung.

Die Anmeldungen müssen bis spätestens
5. Oktober auf Sem Obergau , Abt . VV, Stutt¬
gart , Postfach 83», fein.

Kreisleiter Bauer und der scheidende Land¬
rat Nöger von Maulbronn . Der neue Bür¬
germeister war viele Jahre hindurch als
OLersekretär beim Oberamt tätig.

Baihlngen -Enz , 3. Okt. Die Gewinnung
von Oel aus Traubenkernen macht immer
weitere Fortschritte . Die angestellten Ver¬
suche sind bisher gut ausgefallen . In Würt¬

temberg haben sich 34 Weinbaugemeinden
bereit erklärt , die Entkernung der Trauben¬
trester zur Gewinnung von Oel durchzufüy-
ren . Im Enztal wurde die Darlehenskasse
Hohenhaslach und die Weingärtnergenosten¬
schaft Derdingen mit der Entkernung beauf¬
tragt.

Ser Sport am Sonntag
Wbaü

Länderspiel
in Sofia:  Bulgarien — Deutschland 1:3

Süddeutsche Meisterschaftsspiele
Gau Mittelrhein

Alemannia Aachen — Köln -Sülz 07 0:0
Bonner FV — VsL Benrath (GS ) 0:8
VfL Köln 99 — SV Beuel 5:0

Ga « Südwest:
FSV Frankfurt — Eintracht Frankfurt 4:3
FV Saarbrücken — Borussia Neunkirchen 0:3
Kickers Offenbach — TSG 6l Ludwigsh . 2:1
Wormatia Worms — SV Wiesbaden 2:0

Gau Württemberg
VfB Stuttgart — FV Zuffenhausen 4:1 »
SV Feuerbach - 1. SSV Ulm 1:3
Ulmer FV 94 — Sportfreunde Stuttgart 2:0

Gau Bayern
MB Coburg — Jahn Regensburg 2:0
Sp -Vgg Fürth — 1. FC Nürnberg 1:1
BSG Neumeyer Nürnb . — Bah . Münch . 2:0
BC Augsburg — 1860 München i :1
1. FC Schweins . — Schwab . Augsburg 3:2

Auswahlspiele:
in Budapest : Budapest — Wien 2;1
in Wien : Wien B — Budapest B 2-8

Länderspiel:
in Stockholm : Schweden — Norwegen 2:3
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durch aal« Vorbild lehren wir Sie

Zagend llch di» Zubuaft ßchern.
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Fahrplan der Enz- und Alblalbah« für das Winterhalbjahr 1S38/3S
W L s ! S»

-

VVilUbacl ab _ 5 .46 6 .00 6 .48 8 .17 9 .10 10.08 11 .25 13 .20 15 .14 16 .43 18 .07 20 .06 22 .20 22 .53
Laimbacb — 5 .51 6 .04 6 .52 8 .21 9 .14 10 .12 11 .29 13 .24 15 .18 16 .48 18 .11 20 .11 22 .24 > 22 .58
Höfen — 5 .56 6 .08 6 .57 8 .26 9 .18 10 . 16 11 .33 13 .28 15 .22 16 .52 18 . 15 20 . 16 22 .28 23 .03
k̂ otenback — 6 .01 6 .12 7 .01 8 .30 9 .23 10 .21 11 .38 13 .33 15 .27 1S .57 18 .20 20.24 22 .33 23 .08
bleuenbürL 8taät — 6 .06 I 7 .06 1 ^ 9 .27 10 .25 11 .43 13 .37 15 .32 17 .01 I 20 .28 22 .38 Z nÄ .14
bleusnbüre (XVllrtt .) Hbf. — 6 .12 6 .18 7 .10 8 .36 L 9 .30 10 .28 11 .46 13 .40 15.35 17 .04 18 .26 20 .3^ 22 .41 Q. 23 .20
LnAelsdranä — 6 .16 l 7 .14 ! L 9 .33 10 .31 11 .49 ! 15 .38 17 .07 > 20 .35 j
kirkenkeici 6 . 15 *6 .22 6 .24 7 .19 8 .43? 9 .38 10 .36 11 .54 13 .46 15 .46 17 .12 18 .32 20 .41 22 .47 23 .28
krötrinAen LN 6.18 6 .26 6 .27 7 .22

! Z
9 .41 10 .39 11 .58 13 .49 15 .50 17 .15 18 .36 20 .44 22 .50 23 .32

Oa/rv LN »7 .57 »7 .57 nsS.1bg .5v P9.50L 44 .45 45 .48 — 48 .24 49 .40 24 .57 25 .50
m
S

//b/. LN — 9.54 ! 9 .54 — 45 .24 — 46 .55 — 49 .57 24 .58 , —
ß

—

Lrötrinxen Ld 6. 19 6 .27 6 .28 7 .23 I 9 .42 10 .40 11 .59 13 .50 15 .53 17 .17 18 .36 20 .45 22 .51 3 23 .33
pkorrkeim an 6.25 6 .33 6 .33 7 .29 8 .49 9 .47 10.45 12.04 13 .56 15 .59 17 .22 18 .42 20 .50 22 .56

?
23 .39

p/orr/ie/m Lb 6.58 7.55 « .54 40 07 44 .00 45 .40 44 .04 46.29 s 47 .26 -47 .42 49 .48 20 .55 325 .55 0 .24
«

0 .24
/tar/srn/ie LN 7.40 — 7.58 9 .22 40 .56 44 .50 44 .04 44 .54 47 .24 ->48 .28 f4« 08 20 .40 24 .44 30 .25 0 55 3- 0 .55
iNann/re/m LN 8.40 — 9.50 -40 .59 44 .59 -42 .55 -45 .40 k-ls .ro is . ig 48 .48 !-4« 54 20 .42 I 20 .52 124.50 -22 .45 <4 .25 -2 . 47 s -2.47

/ -ran/i/ttr / a . /XI. / // >/. LN 70 .59 — f/4 .42 -44 .55 -44 .45 -44 .49 1-46 .25 i 4S .54 120.27 22 .22 22 .22 i -22 .54 -l0 .05 <2.49 b-5 .52 k -5 .52

/ '/orr/re/m Ab 6.58 6.58 7 .40 9-00 40 07 ll- S.8Ü.W .27 ii . ivg -io.sr -42 .24 44 .54 46 .52 s47 .50 48 . 42 -4S .52 48 .54 -20 .55 25 .00 !0.56
E/r/ac^ LN 6.55 6.55 7.55 9 .20 40.25 ii,rs i -42 .56 45 .04 47 .04 s47 .52 48 .54 ! 49 . 45 -24 .08 25 .44 § -4. 40
-tfa/rn/ierm LN 9 .45 9 . 45 9 .55 40 .48 — c-ir .4? j 145 09 48.45 -49 .05 — — ! c20 .58 -0 .57 -4.57 L -4.55
/ -'ranp/ar / a . M . / /ö/. LN 40 .59 40.59 47 . 42 42 .06 — L-IZ. IZ > ^ -46 .25 -20 .46 -20 .46 — — -22 .54 C25.54 - ' 2 .49' -6 .28
Ler/in t °b. U. Id. VSndiug LN — -24.27st.z»>.lk-20.40 -UiW -SIUiW — ! — — — — V-7.25 — — — -«.07 —

//ü/. LN 8,42^
I

S.45 i
i

40 .50 !,1I.<l7ll .<sM « >NI.ro
I

-IZ.Spg .-ll .44 -45 .54 -45 .55 47 .54 3 49 .49 20 .45 -49 .22 -22 .05 2400 12.24

s XV auber 8a e Uder Lraden -bleuliork a Uber 8tutlLLrt t Uber HeiUelberZ g bis Io. IV. 39 I> Uder l.ampertkeim li nur I. 2. « lasse m dis 2. IV. 39
n babrkartensckslter xescbiossen , «akrkartea Im 2ux erbUItlicb p Uber ? korabeim obne f-akruclclnackraklune r ad 18. IV. 39 x Uber Stultxsri -kMrnberL * 2uz killt nur rum Vussteixen

NkorLNelm — S »N «>dsa

8/uV ^ a/ -/ / /ö/. -2. 45 W4 .20 6 .29 7 .45 9 .05 io.ss -io.sv -42 .44
»a

45 .40 44 .55 44 .45 -46 .52 1S. IS -lS.S» 49 .55 20 .55
4?e/V//r teil, bl, ig>. Nlnd-iz ab — — — — -1-20 .05 — -25 .00 — _ — — — — — — -r .zr -« .28 —

/4ü/, ab i22 .50 — 2 .45 — — -7 . 40 -7. 40 — -9 .44 — — -42 .07 — — — IZ. IS — -4S .28
4Ka/!/r/re/m sb -25 .45 IV -5 .52 — 6 .00 « . 49 « .49 — 40 .40 — — -45 .52 — — 2 - IS.4V — -49 .40
4Uü/r/ac4cer sb 5 .04 5.26 5.52M6 .08 7 .49 S .56 9 .55 44 .54 — -45 .49 44 .27 45 .49 45 .59 — -l/ .rmr .zz F - lg.rz 20 .55

SN ! 5 . /8 5.45 6. 45M6 .54 7.54 « .48 40 .05 ' 42 .40 — -44 .02 44 .40 45 .54 46 .22 — -ir .Ws .os iv.4r Ilv.so 20 .46 u .zs vsi .se WZ

476/. sli m -ZZ.SZ! k m 2.45 vs.ss m-7 . 40 S.24 - 9 .54 44 .02 m-42 .07 _ m -IZ.tk ii45 .56 Q. m -46 .05 m-46 .05 M49 .52
ziann/ie/m sb mi4 .00 -i .SS m -5 .52 m6 .00 — -r.vt 7.54 -L.58 9.55 -44 . 45 44 .57 -45.57 — 45 .22 -47 .07 - 48 .55 24 .20
Xar/Lru/re sb -4 .40 !— DS .rZ!35 .ZV 7.04 r.ir -S.VZ 9.46 ci v.ss k̂-iv.ri -44 .42 42 .44 45 .20 44 .42 — 46 . 45 -4 « .00 0  — 48 .52 !20 .24 22 .20

LN -5 . 49 !— DS .ZZl3S.rv 7 .59 S.iv -S.ZZ 40 .00 c-l0.rv >-I0,5I -42 . 49 45 .22 44 .48 45 .57 — 46 54 -4« .50 Z - 49 .29 -20 .55 22 .57

V/ ' s Ss
pkorrkeim ab 5 .52 6 .47 7 .44 8 .54 10 .23 12 .15 12 .52 14 .10 14 .45 15 .43 16 .40 17 .29 18 .51 Z 19 .08 19 .55 21 .04 23 .03
krötrinAen LN 5 .56 6.51 7 .48 8 .58 10 .27 12 . 19 12 .57 14 . 14 14 .49 15 .48 16 .44 17 .33 18 .55 319 .12

>3
19 .59 21 .08 23 .07

4/H/. sl, 4 .56 7.45 9.45 42 .55 42 .55 _ 81,8-44 .07 Z — 48 06 —

La/rv sb V5 .44 6 .55 9. 44 44 .08 — S45 .08 44 .08 44 .08 — — 47 .49 747 .49 .47 .49 79 .45
ci p 20 .56

krötrinAen sb 5 .57 6 .51 7 .49 8 .58 10 .28 12 .20 12 .58 14 .15 14 .50 15 .50 16 .45 »17 .34 18 .56 ZI9 .I3 19 .59 21 .09 ? 23 .08
birken <elä 6 .01 6 .56 7 .53 9 .02 10 .37 12 .24 13 .05 14 . 19 14 .54 15 .55 16 .50 Z-17 .40 19 .00 KI9 .18 20 .04 21 .14 Z 23 .12

I3nxelsbr3n6 6 .07 7 .02 > 9 .08 ! 12 .29 13.13 14 .26 > > 16 .57 "17 .48 19 .07 Z ! 20 .10 21 .20 Z- !
I^ euenbürv <V̂ ürtt .) Hbf. 6 .15 7 .09 8 .02 9 .12 10 .46 12 .34 13 .21 14 .31 15/12

!
16 .04 17 .05 N17 .58 19 . 12 »19 .37 20 .15 21 .25 L 23 .21

bieuenbürz 8w <1t 6 .18 7 .13 l 9 .15 10 .49 12 .36 13 .25 14 .34 _ 17 .08 18 .02 19 .15 ° > 20 .18 21 .28 n 23 .25
kolenbocb 6 .21 7 .19 8 .08 9 .24 10 .56 12 .42 13 .34 14 .40 ! 16 .11 17 .14 18 .08 19 .22 ^19 .44 20 .25 21 .34 23 .31
Höfen 6 .29 7 .25 8 .14 - 9 .30 11 .02 12 .50 13 .40 14 .46 I5 .II 16 .17 17 .21 18 .16 19 .28 Z19 .50 20 .31 21 .40 23 .36
Lslmbocb 6 .35 7 .30 8 .22 9 .35 11 .07 12 .54 13 .45 14 .52 15 .19 16 .23 17 .26 18 .21 19 .34 L19 55 20 .37 21 46 23 .41
VVilUbsci sn 6 .40 7 .36 8 .28 9 .41 11 .13 13 .00 13 .52 14 .58 15.25 16 .29 17 .33 18 .28 I9 .4I 20 .01 20 .43 21 .52 23 .47

s XV auLer La o ad IS. IV. 3S a mit o 14 über Stuttxmt f llbsi l,Lmpeitboim g nur I. und 2. « lasse t> vom >8. XII. 38- 10. I. 33 Ir bis lo. V. 33 m ilder tteläelbei -»
n ? slirkartensckalter xesclilossen , ?skrkarten im 2u § erkAltlick p 5 sowie SM 24. XII. 38, 6. u . 8. IV. 39 über pkorrbelm obne k-skLAelclnscbrsklunA

»«« rrsnald — tlarlsrul, « anel « urlietr

Stationen I XV > XV i 8 XV XV 8 XV XV XV 8 8 8 8 XV XV 8a 8 > XV 8 8* XV 8 8* 8 XV 8 m

lierrenald ab 5 .12 5 .40 6 .08 8 .10 8 .40 10 .10 _ _ 12 .40 12 .40 14 .10 15 .40 16 .40 17 .45 18 .04 18 .40 19 .45 — 20 .10 20 .40 22 .56
Knllenmübie ab _ 14 42 10 — — _ — 12 42 12 —. — 42 42 — 12 — 42 — 42 I 06 42 I — 12 42 22 .58

Lrauenalb - Lcbielderg ab _ 21 51 17 — — — 20 48 19 — — 48 48 — 18 — 48 — 48 17 .54 13 48 19 .54 — 18 48 23 .04
Vlarxrell ad _ 29 5 .59 25 — — _ — 27 8 .55 26 — — 12 .55 12 .57 — 27 -- 15 .57 — 16 .57 18 .02 21 18 .57 20 .02 — 27 20 .57 11
tZusenback ab 5 .31 47 6 .17 46 7 .15 7 .40 7 .46 8 .36 46 9 .12 46 11.46 12 .46 13.12 13 .16 13 .46 46 14 46 16 .16 17 .10 17 .16 ! 42 19 . 16 I 20 .36 46 21 . 15 28

bttlinxen Ltaät LN 5 .3S 5 .55 25 6 .54 7 .23 7 .48 7 .54 8 .44 8 .54 20 10 .55 >1.54 12 .54 20 25 13 .54 14 .55 55 25 18 25 18 .24 18 .51 25 30 .24 20 .44 20 .55 23 36

iiarlsruke 44ldtalb. an 6 .09 6 .19 6 .49 7 .19 7 .49 S.I9 8 .19 9 .19 9 . 19 9 .49 11 .19 12 .19 13 .19 13 .49 13.49 14 .19 15 .19 15 .19 16 .49 17 .49 17 .49 18 .48 19 .19 19 .49 20 .48 21 . 19 21 .19 21 .49 23 .59

VVcitere ad Lu»en -Leb liaclr iarlaru be : 8 a 12.36 V IS.>7, V IS.I8, V lg .47 » di 16. X. 38 unc! »b 9. 1V. 3S I nur iM, v8 I. 8

XV XV 8 XV 8* 8 >XV 8* 8 8a 8 XV XV I 8 V 8 8 o j 8* XV 8 8 8 XV ll

Xarlsrnke /Xtbtsld. Ld 6 .00 6 .00 6 .30 7 .00 8 .00> 8 .30 9 .00 10 .00 11 .00 12 .00 13 .00 13 .00 13 .30 15 .00 15 .30 16 .00 16 .30 17 .00 17 .00 18 .00 19 .00 19 .30 20 .00 21 .00 21 .30 21 .40 23 .10

Lttlinxen 8taät ad 5 .20 6 .26 26 6 .56 20 26 8 .56 20 26 36 26 26 26 13 .56 26 16 .03 26 16 .57 26 25 27 30 19 .56 26 24 21 .53 22 .03 37
kussnbscb ad 5 .29 6 .35 36 7 .05 > 36 9 .05 I 36 11 .45 36 36 13 .35 14 .06 36 16 .12 36 17.08 17 .34 17 .34 39 19 .40 20 .06 36 21 .32 22 .01 11 23 .45

iVIsrxseil ad LN LN 6.55 22 43 8 .55 22 43 10.55 LN 12 .55 55 LN 25 15 .55 LN 16.55 26 an LN 18 .56 20 .03 25 20 .55 an 18 28 0 .02

prauenald - 8cbielberL sb 7 .03 29 51 9 .03 29 51 11 .03 — 13 .03 14 .03 — 33 16 .03 — 17 .03 34 — — 19 .03 11 33 21 .03 — 25 35 0 .09

Knllenmübie ad 10 35 > 10 35 > 10 _ 10 10 _ 40 10 — 10 41 — — 10 18 40 10 — 31 41 0 .15

Herrenslb LN — — 7 .13 7 .37 7 .58 9 .13 9 .37 9 .58 11 .13 — 13 .13 14 .13 — 14 .43 16 . 13 — 17 .13 17 .44 — — 19 .13 20 .21 20 .43 21 .13 — 22 .33 22 .43 0 .17

Ve lere 2 Ixe,1 Kurl sruke nacli luieridacli: XV7.1» . 8 8 30, >0.30 veil» drt 8» niobt, 5a ULl!>, 8 12 30 * dI, IS. X. 38 uncl ab g. IV. 39 O nur Xlo d!» br I nur IVN, v8 u. 8

Oberamtrstadt NenenbNrg.
Skssestliche Berat««- nit de«Ratsherre»

am Dienstag den 4 . Oktober 19S8 , nach « . 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2 . Grundstücks -An - und Verkauf.
3 . Uebungsbrandhaus.
4 . Wald -Geschirrhütte.

Drr Bürgermeister.

XVlläbaä , 3. Oktober 1938.

Lür ciie vielen 8exvs!,e ksrrfieker T»ili>achvg, clievir beim ttlnscbeiclen unserer lieben LntscblakeNeb

»«Ins <>sN
Leb . OroLmsnn

erksdren ciurkten, »»gen vir «ukricktixen Dank.
01 « tr » u « rn «t » a Mnt » rdN » d « i»» n>.

Briefpapiere
in einkacber dl» feinster^ uiftiknmg» it dt»« »n<Irnok liefert «lie

Vuckclruclrerei riss „KnrtSIer"

>« » « <

Gut »«<
Blutarmut
uu» Bleich,

kuchtl cias beliebte iMneral vasser

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis SS Pfennig

empfiehlt

L. Meeh's- rr Vschorrkivf.

Veebrauchergenostenschasi Neuenbürg WM.
E. G. m. b. H.

Am Sonntag denS. Oktober 1838. nachm. 2 Ahr. findet in der Stkidt. Turn- und
rsthalle zu Neuenbürg  unsere ordentliche

v « i»s » rnrn Iu ns
für das abgelausene 17. Geschäftsjahr statt.

Tages . Ordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstandes.
2. Bericht des Ausfichtsrates.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung von Vorstand und Aussichtsrat.
4. Beschlußfassung über die Verwendung der Srübrigung.
5. Beschlußfassung über den Revisionsbericht.
6. Neuwahlen zum Aussichtsrat.
7. Beratung evtl, gestellter Anträge.

Ayträge , welche bei der Generalversammlung zur Beratung gestellt werden sollen , muffen mindestens
drei Tag » vorher  beim Aufsicht,ratsvorsitzenden schriftlich eingereicht werden.

Der Mffichtsral: 2.A.: Johannes Saile.

Zu Ihrer Baumpflege
im Herbst benötigen Sie

Baum-!
Raupenleim
Klebringe usrv.
Dies alles zu haben bei

Neuenbürg , Mühlstraße 20.

Konto-Büchlein
T. Meeh'scher Buchverkauf.

Jüngeres , ehrliches

»«86 «ksn
auf 15 . Oktober aesucht . Kochen
kann erlernt werden.

Bäckerei Wilh. Sroßmann,
Herrenalb.
Wildbad.r-zMsW

zum 1. November zu vermiete « .
Zu erfragen in der „ Enztäler " .

GsDhäftsstelle.

Wach»
Harz
Salbe
Teer

>'ursursÖu »IitÄ.Iiuis ?Löökreî ^ nsrkemwngen
VerXLukLvLÜe.Kntrl .kcLiselmwdsikLhrÛLutil'Itr.
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wawe der Einmarsch der deutschen Truppen
durch das jubelnde Spalier der dichtgedräng¬
ten Menschen zu beiden Serien der Fahrbahn.
In lanaaezoaener Kolonne ruckten die Abtei-
Nmgen ein. Kaum waren die ersten Schritteüber die Grenze getan, da begann ein Blu-
menregen, der nimt aushorte, dre
Truppen marschierten..Blumen über Blumenwurden ihnen von Kindern und Frauen ent-
gegengeworsen, zugesteckt und anaeheftet. Die
Kraftwagen Ware» übersat mit den helleuch¬
tenden Farben des Herbstes, und einem Korso
gleich zogen die Kraftfahrzeuge in das von
schwerem Druck erlöste Land.

Langgestreckt ziehen sich die Siedlungen an
der Straffe bin, vor jedem Haus stehen die
Frauen, die Kinder und die Alten, in dichten
Schoren die deutschen Arbeiter dieser Indu¬
striestadt"

Als die Spitze der einrnckendcn Infanterie
die engen Straßen des Städtchens Rumbnrg
erreicht, die so dichtgedrängt sind mit einer ju¬
belnden. winkenden und jauchzenden Menge,
ertönt festliches Glockengeläut. Ueberall
sorgten Ordner der SdP . mit ihrer den Süd¬
western ähnelnden Kopfbedeckung für den Ab¬
sperrdienst.

Die Polizei von Rumbnrg, noch in tschechi¬
scher Uniform, aber'mit der Hakenkreuzbinde
am Arm, gibt Auskunft über den Zustand der
Wege. In Schönlinde dann das gleiche Bildwie in Rumbnrg; eine Begeisterung, die im¬
mer aufs neue emporstrebt, um sich in lauten
Rufen Luft zu machen.

Aus dem Marktplatz dankt der Bataillons-
komn/rmdeur, der hier die Parade abgenom-
men hat. in einer kurzen markigen Ansprachefür den überaus herzlichen Empfang. In sein
Siegheil aus den Führer stimmt die Menge be¬
geistert rin und endlos pflanzt sich die Welle
der Begeisterung über den Marktplatz und die
angrenzenden Straße fort. Um 16 Uhr ziehen
noch immer die einzelnen Kompanien in bas
befreite Land: Das Gebiet um Rumburg und
Warnsdorf ist in deutschem Besitz. Weitere
deutsche Kolonnen rücken über Schland vor.

Auf dem Marktplatz des Städtchens
Schlucken au . in dessen Umgebung die
Tscheschen so furchtbar hausten, marschierte die
Truppe zu einer kurzen Rast auf. Viele tau¬
send Suoetendeutsche umsäumten das weiteViereck. Tausende von Hakcnkrenzfahne» leuch¬
teten in der Sonne, die sich in diesem Augen¬
blick durch Nebel und Regen gekämpft hatte.
Freikorpsmänner. Turner und Feuerwehrführten die Absperrungen durch.

Drei Sudetendeutsche getötet.
Tschechische Soldateska, die sich seit einigen

Tagen auf den bewaldeten Höhen westlich der
Hauptverkehrsstraße Jägerndorf—Olbersdors
festgesetzt hatte, versuchte an mehreren Stellen
gegen diese Straße vorzudringen. Ein beson¬
ders heftiger Angriff unter Einsatz von Ma¬
schinengewehren erfolgte bei Olbersdors. Die
in den seit langem befreiten Hotzenplotzcr
Zipfel zurückgekehrten Flüchtlinge warfen sich
den Angreifern entgegen und leisteten erfolg¬
reiche Abtvehr.

Daraufhin wurde das Olbersdorser Kran¬
kenhaus, das als solches durch eine Note-
Kreuz-Flagge weithin erkennbar war. von den
Tschechen unter Maschinengewehrfeuer genom¬
men. Drei Sndetendeutsche haben bei dieser
Abwehr ihr Leben gelassen.-

über IF Milliarden Mark.
Zur Fortführung der von der Reichsregie¬

rung übernommenen Aufgaben begibt das
Deutsche Reich 1,5 Milliarden Mark 1'/-pro-
zentige anslosbare Reichsschatzanweisungen
von 1938, Dritte Folge. Die Ausstattung der
Schatzanweisungenentspricht, abgesehen von
gewissen technischen Aenderungen, der der
letzten Anleihe. Sie werden zum 1. Oktober
der Jahre 1953 bis 1958 nach vorangegan¬
gener Auslosung zum Nennwert zurückge¬
zahlt. Das Reich behält sich jedoch die Kün¬
digung aller Schatzanweisungendieser Folge
oder von Teilen der Schatzanweisungen dieser
Folge nach Ablauf von fünf Jahren zum
Nennwert vor. Der Zinslaus beginnt am
1. Oktoberd. I.

Da sich für die neue Emission ein erheb¬
liches Interesse, insbesondere aus den Kreisen
des organisierten Kredits, gezeigt hat, konn¬
ten bereits 550 Millionen Mark fest unterge¬
bracht werden. Das unter Führung der
Reichsbank stehende Anleihekonsortium über¬
nimmt daher 950 Millionen Mark und legt
sie zum Kurs von M/i v. H. zur öffentlichen
Zeichnung in der Zeit vom 10. bis 21. Okto¬
ber d. I . auf. Die Einzahlungen durch die
Zeichner auf die zugeteilten Schatzanweisun¬
gen verteilen sich auf die Zeit vom 26. Oktober
bis 5. Dezember 1988, und zwar sind 10v. H.
am 26. Oktober und je 20 v. H. am 5. und
21. November und am 5. Dezember 1938  zu
entrichten. Frühere Zahlungen sind zulässig.
Die neuen Reichsschatzanweisnngcn sind mün¬
delsicher; ihre Stücke sind bei der ReichSLank
loinbardfähig. Auf Wunsch können die
Schatzanweisungen in das Reichsschuldbuch
eingetragen oder in ein Sammeldepot bei
einer Wertpapiersammelbank gelegt werden.
Ein dahingehender Antrag kann sofort bei
der Zeichnung gestellt werden.

Die Deutsche Reichsbahn im Gudetenland
,„8r» unmittelbaren Anschluß an die mili-
tarstche Besetzung bisher tschechischen Staats-
gctnetes übernimmt die Deutsche Reichsbahn
een Betrieb aller dort liegenden Staatsbahn-streckcv

Mus MürttemöerH
Bietigheim, 1. Okt. An einem Lastzug

aus Laichlingen ritz am Samstag nachmittag
infolge Kettenbruchs Lei der Ausfahrt auf die
Enzbrücke der mit Bausteinen belagene An¬
hänger ab und raste in voller Fahrt gegen
das starke eiserne Brückengeländer, das völ¬
lig zertrümmert wurde. Der beladene An¬
hänger stürzte etwa 5 Meter tief ab in die
Metter. Glücklicherweise waren zur Zeit des
Unfalls keine Personen auf dem Gehweg,
sonst Wäre ein schreckliches Unglück unver¬
meidbar gewesen.

Großgartach. 1. Okt. (Unbekannter Toter
ermittelt.) Dieser Tage wurde eine männ¬
liche, an einem Baume im sogen. „Zimmer¬
wald" am Heuchelberg aufgehängtc Leiche
aufgefundcn. Die Persönlichkeit des Toten
ist »»»mehr festgestellt worden. Es handelt
sich um einen 15 Jahre alten, verheirateten
Mann aus Neurenth, Bezirksamt Karlsruhe.

Biffingen, Kr. Ludwigsburg. (Spinale
Kinderlähmung.) Alle für das kommende
Wochenende geplanten größeren Veranstal¬
tungen, u. a. die Weihe des Parteiheims und
die örtliche Feier des Erntedankfestes müssen
nussallen, da hier bedauerlicherweise ein Fall
von spinaler Kinderlähmung sestgestellt
wurde. Alle erforderliche» Vorsichtsmaß¬
regeln, die ein Weiterverbreiten der gefähr¬
lichen Krankheit verhindern können, wurden
getroffen

Aktshansen, 1. Okt. (Im Weiher ertrun¬
ken.) In der Nacht zum Freitag fiel der in
den 50er Jahren stehende Hubert Kern in
den Altweiher und blieb im Schlamm stecken.
Er konnte sich nicht mehr freimachen und er¬
trank. Erst am anderen Morgen,wurde die
Leiche des Verunglückte» gefunden.

Mit diesem Konzert hat sich Johann Strauß
für immer von den Pforzheimern verabschie¬
det. Er hat nun ein Alter von 72 Jahren
erreicht und tritt in den wohlverdienten
Ruhestand.

Schwerer Berkehrsunfall
Der Führer eines mit Kies beladenen

Lastkraftwagens fuhr in der Hermann Gö-
ring-Allee zwei Radfahrer, Vater u. Tochter,
an. Während der Vater mit Hautabschürfun¬
gen davonkam, erlitt die Tochter schwere
Arm- und Beinbrüche, eine Kopfverletzung
sowie eine Gehirnerschütterung. Sie wurde
in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus
eingeliefert.

Bad Rappenau (Baden), 1. Okt. Aus tra¬
gische Weise kam dieser Tage aus dem be¬
nachbarten Helmhof der Landwirt Fuchs
ums Leben. Bei der Ausfahrt erhielt er von
seinem Pferd plötzlich einen so heftigen Tritt
gegen den Magen, daß der Tod des Mannes
alsbald eintrat.

Karlsruhe, 3. Okt. (Dramatischer
Selbstmord .) Im Verlaufe einer Ausein¬
andersetzung wurde abends gegen 22 Uhr ein
junger Mann durch einen Schutz in den
Oberschenkel verletzt. Es gelang, den flüchti¬
gen Täter in der Blumenstratze in die Enge
zu treiben, woraus er sich einen Schuß in den
Kopf jagte, der den sofortigen Tod herbei¬
führte. Es handelt sich um einen 30jährigen

Rheinsheim bei Bruchsal, 3. Okt. (Kind
ertrunken .) Das zehnjährige Töchterchen
des Schiffers Julius Zimmermann spielte
auf der Fähre und stürzte dabei in die Flu¬
ten. Die Leiche des Kindes konnte noch nicht
geborgen werden. Der Unfall ist darauf zu¬
rückzuführen. daß durch den Wellengang eines
vorubersahrenden Dampfers die Fähre insSchaukeln aeriet.

Ä .us Pforzheim
Pforzheim als Tagungsort

Zur Zeit tagen hier die deutschen Gra¬
veure, Ziseleure und Emailleure. Das Pro¬
gramm sah für den Samstag einen Be¬
grüßungsabend im Hotel Sautter vor. Wäh¬
rend am Sonntag die eigentlichen Beratun¬
gen begannen. Sic werden heute fortgesetzt.

Johann Strauß
bereitete uns am Samstag im Stadt. Saal¬
bau, veranlaßt von KdF, mit seiner eigenen
Kapelle einen unvergeßlichen Abend. Wen»
der Name Strauß genannt wird, denkt der
Laie gewöhnlich an den Altmeister, der einst
Wien berückte, und dessen Melodienstrom
weiter floß in alle Lande und den Ruf des
Meisters begründete. Das Johann Strauß --
sche Orchester hat in der „leichten Musik"
etwas los. Darüber braucht niemand in Ver¬
wunderung zu geraten, denn wenn ein Or¬
chester jahrelang Tag um Tag dieselben
Stücke spielt, mutz doch schließlich alles wie
am Schnürchen klappen. Das zahlreiche Pub¬
likum wiegte sich im Rhythmus der Walzer¬
melodien und brachte dem Meister und sei¬
nem Orchester stürmische Ovationen. Die
Zwischenpausen wurden mit anmutigen
Tänzen Wiener Ballettdamen ausgefüllt.

Weilererhebung der Gemeindeblerfieuer
Das Dritte Gesetz zur Aenderung des Fi¬

nanzausgleichs sah den Wegfall der Gemeinoe-
biersteuer und ihren Einbau in die Reichs¬
biersteuer für den 1. Oktober 1938 vor. Die
erforderliche Erhöhung der Reichsüiersteuer
konnte jedoch nicht rechtzeitig durt̂ eführtwerden. Die Reichsregierung hat daher ein
Viertes Gesetz zur Aenderung des Finanzaus¬
gleichs erlasten, in dem bestimmt ist, daß vor¬
läufig bis zur Neuregelung der Reichsbier¬
steuer die Gemeindebiersteuer nach den am30.«September 1938 geltenden Bestimmungen
weiter zu erheben ist.

Damit dem Reich die aufkommenden Be¬
träge zufließen, werden die Gemeinden ver¬
pflichtet, 96 vom Hundert  der nach dem30. September 1938 aufkommenden Gemeinde¬
biersteuer an das Reich abzuführen.
1 v. H. verbleiben ihnen als Verwaltungs¬
kostenbeitrag. Die im Dritten Gesetz zur Äen-
decung des Finanzausgleichs vorgesehene Be¬
reitstellung von jährlich 12 Millionen RM.
aus Reichsmitteln für die Länder, in denen
die Gemeinden(Gemeindeverbände) durch den
Wegfall der Gemeindebiersteuereinen erheb¬
lichen Einnahmeausfall erleiden, ist unberührtgeblieben.

Ein ostafrikanischer See verschwunden. Ita¬
lienische Flieger, die das südliche Grenzgebietvon Jtalienisch-Ostafrika erkundetem haben
gemeldet, daß der Stefani-See verschwunden
sei. Sie fanden auch keine Spur von den
zahlreichen Negerdörfern, die den See früher
umrahmt hatten. Alles, was sie entdecken
konnten, war ein ausgedehnter Sumpf, um¬
geben von dürrem Gebüsch.

IlWIWe IledMchMMMMg im«reiz«emlillge»
Größtes Hochwaffer seit Mevschengedenken

Reutlingen, 1. Okt. Ein Hochwasser, wie
es in ähnlichem Ausmaße selbst die ältesten
Einwohner des Kreises Reutlingen noch nicht
erlebt haben, war in der Nacht zum Sams¬
tag die Folge der seit Freitag früh ohne
Unterlaß uiedergegangenen wolkenbrucharti¬
gen Regenmengen. Schon im Laufe des Frei¬
tag nachmittag hatte sich das Wasser der klei¬
nen Flüsse, Bäche und Rinnsale schmutzig
gefärbt und langsam aber stetig waren die
Bäche angeschwollen. Als am Freitag abend
die Accker und Wiesen keine Feuchtigkeit mehr
aufzunehmen vermochten und der Regen wie
aus Kübeln geschüttet vom Himmel strömte,
da kam es innerhalb kürzester Zeit zu einer
Ueberschwemmung seltenen Umfangs. Harm¬
lose Wiesenbäche wandelten sich zu reißenden
Strömen, traten über ihre Ufer, über¬
schwemmten das Gelände und rissen mit,
was sich ihnen in den Weg stellte. In
Reutlingen  setzte die Echaz viele Keller
nnd Höfe unter Wasser. Unter Mithilfe der
gegen 22 Uhr alarmierten gesamten Feuer¬
wehr mußten die Keller ausgepumpt, Vieh¬
ställe geräumt und gefährdete Bauten gestützt
werden. — In Eningen  u . A. schoß das
Wasser von den steilen Bergen herab und
richtete überall großen Schaden an. Der
Leinsbach überstieg binnen weniger Stunden
sein normales Bett um fast zwei Meter.
Längere Zeit hindurch war auch der Straßen-
bahnverkehr durch die Wassermassen behin¬
dert. Die überschwemmten Straßen und

Gärten boten am Samstag früh ein trau¬
riges Bild der Verwüstung. —In Sondel¬
fin gen , Rommelsbach , Altenburg
und Reiche neck  sowie Ofterdingen
u. weiteren Ortschaften jener Gegend wurde
durch den sintflutartigen Regen ebenfalls noch
nicht Übersehbarer Schaden angerichtet. In
vielen Fällen gelang es nur noch mit großer
Mühe, das Vieh aus den Ställen zu bringen.
Feldfrüchte wurden aus dem Boden gewühlt
und fortgeschwemmt. Mehrere kleine Brücken
verschwanden in den Fluten und wurden
ebenfalls mitgeristen. — Auch aus Metzin¬
gen und Neckartenzlingen  trafen
Hochwastermeldungen ein. Zwei bis drei
Meter hoch stand auch hier das Master in
den Kellern und vernichtete die eingelagerten
Nahrungsmittel. Der Neckar stieg bis zur
Uferhöhe an und im Ermstal kam es zu
Ueberflutungen der Ortschaften und der Fel¬
der. Ueberall mußten die Einwohner von
der Feuerwehr und zum Teil auch von dem
zu Hilfe gerufenen Arbeitsdienst bei der Ret¬
tung ihrer Habe unterstützt werde». Auch
zahlreiche Erdrutsche waren zu verzeichnen.
Besonders schlimm war, daß das Hochwasser
völlig überraschend und zur Nachtzeit ein-
setzte. Da der Regen im Laufe der Nacht
nachlietz, gingen die Wastermaste» unter Hin¬
terlassung einer Schlamm- und Geröllwüste
bis zum Samstag vormittag verhältnismäßig
rasch wieder zurück.

Kurznachrichten
Durchführungsverordnung zum Ehegesetz.

Reichsjustizminister Dr. Gürtner hat eine
zweite Verordnung zur Durchführung nndErgänzung des Ehegesetzes erlassen, in her
kostenrechtliche Fragen geregelt werden. Be¬
sonders wird darin bestimmt, daß die Kosten
des Verfahrens gegeneinander aufzuheben
sind, wenn auf Scheidung oder Aufgebung
der Ehe erkannt oder die Ehe für nichtig er¬
klärt wird, ohne daß der unterlegene Teil
hieran schuldig ist. Die Verordnung tritt am
1. 10. 1938 in Kraft und betrifft nicht das
Land Oesterreich.

Hermann Göring ehrt Hundertjährige.
Ministerpräsident Generalseldmarschall Gö¬
ring hat der Frau Ernestine Vorwerck in
Breslau ebenso wie der Witwe Henriette
Äundscheit in Tawellenbruch, Kreis Elch¬
niederung-Ostpreußen, anläßlich des 100. Ge¬
burtstages ein Glückwunschschreiben und eine
in der Staatlichen Porzellanmanufaktürin
Berlin hergestellte Ehrentasse überreichen
lassen.

Ehrengrabanlage für die Ermordeten der Be¬
wegung. Die Leipziger Ratsherren haben
einer Vorlage des Oberbürgermeisters zugc-
stimmt, nach der für die Herstellung einer
Ehrengrabanlage für die NSDÄP. des Krei¬
ses Leipzig auf dem Südfricdhos 68 000 RM-
bereitgestellt werden. Weitere 22 800 RM.
wurden für die würdige Aus- und Umgestal¬
tung, des Kriegerhains auf dem Südsriedhof
bewilligt.

Sieben Familienmitglieder Breslau-Sieger.Es mag öfter vorgekommen sein, daß vier
Söhne Und drei Schwiegertöchter einer Fami¬
lie Leibesübungen treiben. Daß aber alle
sieben beim Deutschen Turn- und Sporrsestin Breslau zu den Wettkämpfen antraren und
einen Sieg erreichten, dürfte einzigartig sein.
Es handelt sich um vier Söhne der Turner-
familie Schilg und drei Schwiegertöchter, die
alle im Männertnrnverein Schweidnitz tur¬
nen. Die beiden ältesten Brüder gehören zur
Spitzenklasse der schlesischen Turner.

Triebwagen auf Güterzug gefahren. Nach
einer Meldung der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart ist azif dem Bahnhof Aitbach bei Plochin¬
gen der Triebwagenpersonenzug Stuttgart-
Plochingen auf einen auf dem Bahnhof stehen¬
den Güterzug aufgefahren. Dabei wurden
sechs Reisende und der Zugführer des Per¬
sonenzuges durch Prellungen und Schürfun¬
gen verletzt. Bei Sem Zusammenstoß wurde
der Führerstand des Triebwagens eingedrückt
und sechs Wagen des Güterzuges zum Teil
stark beschädigt.

Frankreichs jüngste Fliegerin. Frankreichs
jüngste Fliegerin ist dre 17jährige Paulctte
Changnaud. Sie hat mit Auszeichnung ihre
Prüfung abgelegt und das Zeugnis alsBoll-
pilot erhalten. Fräulein Changnaud ist erst
seit einem Jahre näher mit der Fliegerei be¬
schäftigt. Vor einem Jahr nämlich unter¬
nahm sie mit ihren Eltern ihren ersten Flug.
Er begeisterte sie so, daß sie alsbald Mitglicir
einer Lustfahrtvereinigung wurde und mit
Eifer die Ausbildung als Pilotin aufnahm.
Wegen ihrer Jugend durfte sie das Examen
nur mit besonderer behördlicher Erlaubnis
ablegen.

Wirbelsturmkatastrophein Südkarolina. Dis
Stadt Charleston in Südkarolina wurdep'ötz-
lich von einem furchtbaren Wirbelsturm heim-geiucht, dem ein schwerer Wolkenbrnch folgte.
Obwohl der Wirbelsturm in den einzelnen
Stadtteilen kaum eine Minute währte, wur¬
den die größten Verheerungen angerichtet.
25 Leichen wurden geborgen̂ Etwa 310 Per¬
sonen sind mehr oder weniger schwer verletzt.
Ueber 100 Häuser sind vollständig zerstört.

Guter Mosel in Sicht! Von der Mosel wird
berichtet, daß die Trauben in der letzten Zeit
allgemein eine günstige Entwicklung erfahren
haben. Die Beeren haben sich annehmbar ge¬
hellt und werden weich. In bevorzugten Lagenkann man sie sogar schon verkosten. Da bis
zur Lese noch mehrere Wochen vergehen, ist
bei Fortdauer der günstigen Witterung mit
einer guten Ausreise der Trauben zu rechnen.
Auch die Aussichten auf eine mengenmäßig
gute Ernte werden mit dem Nahe» des Herb¬
stes von Tag zu Tag zuversichtlicher. Nachdemdie Weinbergarbeiten abgeschlossen sind uns
die Reife der Trauben sichtbar voranschreitel,
ist die Schließung der Weinberge allerorts in.
den letzten Tagen erfolgt.

Mit Oelgegen die Mücken. Da die Mückcn-
plage in Thieffow(Rügen) in diesem Sommer
besonders schlimm war, will die Gemeinde
sie nunmehr mit allen Mitteln bekämpfe». ESist insbesondere daran gedacht worden, die
stehenden Gewässer mit Del abzudecken um
die Brutstätten von Millionen dieser Plage¬
geister zu vernichten. Auch will man sich Sen
besonderen Schutz der Singvögel angedeiben
sein lassen, ebenso natürlich der Schwalben.
, v ; » "vp „o-»» >u!> un¬

glaublicher Fall kam vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Heilüron» zur
Verhandlung. Der mehrfach vorbestrafte, 29
Jahre alte Ernst Köhler aus Schw. Hall
hatte sich wegen eines Verbrechens der er¬
schwerten Kuppelei zu verantworten. Er
hatte im August 1938 seine eigene Ehekran
einem ihm unbekannten ledigen Mann, der
angetrunken war, gegen Entgelt verkuppelt.
— Das Urteil lautete auf ein Jahr Zucht¬
haus und drei Jahre Ehrverlust.

14 Lote bet einer Sprengung
MLJ meldet vvn der ungarischen ipreiiz-

station Banreve nordwestlich von Miseolc:
Die aus tschecho-slowakischem Slaatsgeviel lie¬
gende Eisenbahnstation Tornala (nördlich vonBanreve) wurde von den Tschechen Sonntag
vormittag in die Luft gesprengt. Die Explo¬
sion forderte 11 Tote. Das tschechische Militär
hat sie von Tornala in das Innere deS
Landes führende Eisenbahnlinie eiligst aus
aerissciO
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„Durch dick und dünn
Das Brautpaar wandelte hinaus in den

prächtigen Sommertag . Hand in Hand mar¬
schierte es durch Wiesenpfade ', durchquerte
schatte,ikühle Wälder und kam schließlich an
eine » See , der zum Baden lockte. Sein Glück
war sicher und so tief wie das Himmelsgewölbe,
dessen dunkles Blau auch nicht ein Wölkchen
trübte.

Erquick ! von der kühlen Flut , wohlig müde
vom Wandern und von allerlei übermütigem
Spiel im Wasser , lagerten sie nun am Ufer,
packten die Mahlzeit aus dem Rucksack und
betrachteten das lustige Treiben anderer
Badender . Aber da gesck-ah plötzlich etwas . Es
waren ein paar Worte des Verlobten über den

vorübergleitenden Kahn , vielmehr über die
dicke Frau im Badeanzug , die ihn ruderte . Im
ersten Augenblick war es nicht ersichtlich , ob
Lisbeth dem Lachreiz über Erichs Bemerkung
nachgeben würde oder einem düsteren Gedan¬
ken . Beides war durch die Paar Worte des

Verlobten gleicherweise in ihr geweckt worden.
Doch , sie lachte ! Aber es war ein oberfläch¬
liches Lachen ohne Widerhall im Herzen . Und
von Minute zu Minute kreisten ihre Gedanken
schneller um den einen , der so trübe in ihr auf¬
gestiegen war . Bald war die glücksfrohe Stim¬
mung von zuvor ganz umgarnt , nirgends mehr
fand sie einen Durchschlupf.

„Was hast du mit einem Mal ? " fragte der

Bräutigam und war gleichfalls unglücklich.
Die Braut antwortete nicht . Sein Liebes-

wcrben wurde nur noch geduldet , statt — wie
beglückend ! — in bräutlich schamvoller Weise
erwidert . Und schließlich sagte sie: „Ich möchte
eine halbe Stunde allein sein . Ich muß Nach¬
denken ."

„Allein sein ? " Bestürzt kam dieses Echo aus
des Verlobten Mund . „Kannst du nicht besser
Nachdenken , wenn ich - sei doch gut , Lis-

, beth !" bettelte er . Und dann fügte er noch
hinzu : „Worüber willst du denn Nachdenken ? "

„Ob unsere Liebe , oder vielleicht überhaupt
alle Liebe , ein Irrtum ist - "

„Unsinn ! Das erlaube ich nicht ! Ueberhaupt
lasse ich dich keinesfalls allein darüber Nach¬
denken in dieser Stimmung !"

„Wieso ? "
„Weil ich im voraus weiß , daß Frauen — "
„ . . . schwach sind im logischen Denken,

meinst du ? Danke ! Aber nun laß mich allein,
bitte - "

Vergeblich beteuerte der junge Mann , daß
er etwas ganz anderes habe sagen wollen . Lis¬
beth beharrte auf ihrem Willen , und er mußte
sich zu einem einsamen Spaziergang bequemen.

Und nun grübelten sie beide : er über das
„Warum " des jähen Glücksumschwungs und

sie über den „Irrtum ihrer Liebeswahl " . Die
Haide Stunde war annähernd zerronnen . E r
hatte seine Schuld noch nicht entdecken können
und , i e noch nicht , ob sie falsch gewählt habe.
Sie lag noch immer auf dem Badetuch und
kaute an ihrer Oberlippe , ein schlimmes Zei¬
chen für ihre Stimmung . Nichts gab ihr Hoff¬
nung , in dem Fünfwinutenrest der ausbedun¬
genen halben Stunde noch zu einem Ergebnis
zu kommen ! Doch ! Da geschah wieder etwas:
rin Mann kam des Wegs . Nichts Besonderes!
Und doch etwas Besonderes , denn dem Wan¬

derer saß ein völlig kahler Kopf als blanke
Kugel zwischen den Schultern.

Da eilte auch schon Erich herbei ! Zwei
Minuten zu früh natürlich ! Immerhin:
mochte er kommen ! Der wandernde Vollmond
hatte ihr jäh einen Plan überhellt . Sie war

gerüstet.
Natürlich wollte er tun , als hätte die „ halbe

Stunde Nachdenken " nur eine  Möglichkeit
zeitigen können : Reue über das törichte Zwi¬
schenspiel ! Lisbeth jedoch blieb unbeteiligt und
sagte , dem Mann mit dem Kahlkopf nach-
vlickend , wie nebenbei : „Brrr ! Ein Mann mit

einer Glatze wärs für mich direkt ein Schei¬
dungsgrund !"

Ihre Pulse klopften , sie war in unerhörter
Spannung und tat doch, als zerfließe eben die
gleichgültigste Minute ihres Lebens.

Der junge Mann sprang auf , lief erregt zwei
Schritte weg , kam zurück , packte die Eßwaren
in den Rucksack, vielmehr : er warf  sie hinein
und sagte schließlich : „Dann ist es Wohl das

Beste — das Beste — oder das Klügste - "
„Wie ? " fragte sie, und kein Mensch hätte

hinter dem kühlen Ton ihre Aufregung —
nein , daß man es richtig erzählt : ihr neu
aufspringendes Glück  geahnt.

. das Klügste " , fuhr er fort , „ wenn wir

uns schon jetzt für immer trennen , statt viel¬
leicht nach einem oder zwei Jahrzehnten . Denn
daß ich einen Kahlkopf bekommen werde , ist
ziemlich sicher - "

„Es ist bestimmt das Klügste - " gab das
Mädchen zu . „Lieber gleich ' jetzt den Schmerz,

als Hehn oder zwanzig Jahre auf ihn zuleben,
ihn immer vor Augen haben - "

„Ist das dein Ernst ? Wirklich dein Ernst,
lisbeth ? "

„Völlig " , sagte sie. „Ich mag weder mich
noch dich ein Menschenalter lang anlügen . Dir
wäre eine dickeFraueinScheidungs-
grund,  mir . . ."

„Halt !" rief da der Verlobte ! „ Nun weiß
ich ! Als vorhin die dicke Dame vorbeiruderte . ."

„Da hast du deine schwarze Seele enthüllt,
mein Freund - "

„Aber das ist doch Unsinn ! Siehst du das
denn nicht ein ? "

„Brrr ! hast du gesagt , eine dicke Frau wäre
für mich direkt ein Scheidungsgrund ! Kann
ich wissen , wie ich in zwanzig Jahren aus-
sehen , wie viele Zentner ich wiegen werde?
Wie mein Drüsensystem arbeiten wird ? Denn
,dick sein ' ist nicht immer gleichbedeutend mit

,faul und gefräßig sein ' , mein Lieber - "

„Und ich!" klagte er dagegen . „ Weiß ich, ob

mich in fünf , in zehn Jahren auch nur noch
ein Haar  zieren wird ? Du weißt , ich habe
schon jetzt berechtigten Grund zur Sorge !"
fügte er hinzu und griff in seine bereits nicht
mehr allzu dichten Haare.

„Drum eben - " sagte sie.
„Drum eben " , flüsterte er , setzte sich neben

sie, koste ihre Hand und küßte die raschfließen¬

den Tränen von ihren Wangen . „Drum eben

gehören wir zusammen , ein Leben lang zusam¬
men , gleichgültig , wieviel der Körper wiegen
wird , in dem unsere Liebe Wohnung gefunden
hat - "

„Danke !" hauchte sie, und lächelnd fuhr sie
fort : „ „Und gleichgültig , ob wir noch über ein,

zwei oder sogar drei Haare werden verfügen
können - "

„Durch dick und dünne gehen wir zusam¬
men - "

„Aber nicht nur bildlich ! Nein buchstäblich
genommen ! Ich bestehe darauf !"

„Ich schwöre , du Liebste , Beste , Schönste !"
„Nun aber nach Hause zu den Bergißmein-

nichten auf meinem Geburtstagstisch !"
„Vergißmeinnicht ! Noch einmal : Vergiß

mein nicht ! Nie ! Hörst du ? Auch wenn mein
Kahlkopf - "

„ . . . oder mein Doppelzentnergcwicht — "
„Still !" gebot er und verschloss den losen

Mund mit einem langen Kuß.

Oderliarrer Hirt
Netnecke-Altenau

Das Stammschloß / Erzählung von
Heinrich L. kromer

Dem reichen Fabrikanten Ochsenbrink hatten
zwei Spaßvögel vorgeredet , weiß Gott wie alt
sein Geschlecht sei und daß es schon vor 200
oder 250 Jahren im Frankengau gehaust habe,
nicht in seinem Würzburg zwar , aber zwischen
Gundersheim und Mündelfingen , und nach

einem alten Geschichtenbuch müsse dort sein
Stammschloß gestanden sein . So ein Stamm¬
schloß kann einen eitlen Menschen kitzeln ; der

Herr Fabrikant aber ließ sich solches nicht an¬
merken . „Unsereinem ist die Zeit Geld , also
halten wir ' s mit der Gegenwart " , sagte er ; bei
sich aber dachte er : Du könntest dich ja einmal
nach deinen Ahnen nmschauen ; denk Wohl , sie
können sich sehen lassen , und setzte sich in seinen
elfenbeinfarbenen Wagen , das Stammschloß
aufzusuchen.

Wie um die Wette brauste er durch den

Frankengau , fuhr drei Hühner und zwei Gänse
tot , zahlte sie großherzig , denn er vermochte es,
und lenkte dann in Mündelfingen am Schwar¬
zen und am Roten Ochsen vorbei zum Golde¬
nen , wo er abstieg ; der dünkte ihn der für-

nehmste . Dann ging er gemächlich durchs Dorf
und roch an den besseren Häusern , ob da viel¬
leicht ein Ochsenbrink gewohnt haben möchte.
Bei den zwei größten trat er ein und fragte , ob

da nicht das Gerücht gehe , es habe da einst sein
Urahn gehaust , so vor 200 oder 250 Jahren,
Dagobert Ochsenbrink seines Namens . Aber
die Leute hatten nur ein Kopfschütteln und
wiesen ihn an den Pfarrer , der ihm vielleicht
Bescheid geben könne , gewiß aber auf dem Rat¬
haus der Bürgermeister.

„Fürnehmer Besuch " , dachte andern Mor¬
gens der Bürgermeister , als der Stromlinige
vorfuhr , gar der reiche Herr Ochsenbrink ."
Der Ochsenbrink aber dachte : „Dein Wagen
wird ihm weisen , in welchem Haus er dein
Stammschloß zu suchen hat ; hoffentlich weiß
er es schon." Aber der Schulze wußte nichts
und mußte hin und her ein halbes Dutzend
Bücher fragen und hatte seine liebe Not . Zu¬
letzt aber , als er 's fand , überlief es ihn heiß

und kalt und : „ Hilf , Himmel " , sagte er sich:

„wie sagst du ihm den Befund ? " Nämlich der

roch ein wenig . „Habt Jhr ' s , Schulze ? " meinte
jetzt der Besuch . „Ja , Herr , mit Gottes Hilfe !"
sagte der Schulze und mit Gottes Hilfe lenkte
er Herrn Ochsenbrink darauf . „ Wenn der Herr
Fabrikant " , sagt er höflich , „sich gütigst bemü¬
hen wollen , so wird er da alles in der Urschrift
feststellen , was ich ihm hernach unterm
Gemeindesiegel ausfertigen soll " , und schob dem
Würzburger das Buch hin , wies mit dem
Zeigefinger darauf und stand artig hinter ihm.

Was konnte er aber dafür , daß jetzt der
andere wie ein Truthahn aufkollerte und das

Buch zornig zuwarf und der Schulze nicht ein¬
mal fragen konnte , wohin er ihm das Beschrift
nachsenden solle . Denn der Fabrikant war weg
und sein Stromliniger hustete und hupt ? schon

dorfaus , als der Schulze nochmals im Buch
nachsah , ob er auch richtig gelesen habe . Aber
dort stand es kräftig und mit schönen Schnör¬
keln aufgemerkt und war also nicht daran zu
mäkeln , nämlich , daß Dagobert Ochsenbrink,
des Fabrikanten Urahn , den er genannt , als
ehelicher und rechter Sohn des Matthäus
Ochsenbrinken , Pfannenflickers aus Hammel¬
fürth ans Licht der Welt geboren seve in deines
Vaters Planwagen , und solches zwar zwischen-
inne , beiläufig hälftigen Weges , von Gunders¬
heim gen Mündelfingen , wobei bemeldies
Geburtshaus aber näher an Mündelfingen
halt gemachet , also daß letztbesagtes Dorf süd¬
lich und rechtens als des obbemeldteten Dago-
berten sein Geburtsort und -gemeinde anzu-

sprechen seye.
Da schüttelte noch einmal der Schulze den

Kopf . „Ist so ein reicher Mann geworden und
so tüchtig , der Herr Ochsenbrink , und schämt

sich des Äeltervaters , weil der im Planwagen
geboren " , sagte er sich. „Könnte ihm aber nicht
eines Tages auch ein Sohn zur Welt kommen
unterwegs , wenn er allzeit mit seinem hoch-
gesegneten Weib so sündhaft durch den Fran¬
kengau fährt in feinem Stromlinigen ? Wäre
das denn nicht auch bloß ein Wagen , hoher
Herr Ochsenbrink ? "

Die andern
Och habe dir keine Rosen geschenkt
And kein Geschmeide,
So wie die andern -

Och habe dich nicht mit Flitter behängt
And nicht mit Seide,
So wie die andern -

Och habe dich nicht mit Schmeicheln getränkt
And leichtem Scherz,
So wie die andern -

Doch eins ist dir mit Freude geschenkt:
Das ist mein Herz -
And sieh, das gaben sie dir nicht,
Oie andern.
<Ans „Vermächtnis ". aus dem Nachlatz von dem

im Weltkrieg geiallcncn Dichter Gerrit Enaelke . Paul
List-Verlag .»

Der Schlag
liline VVgllen̂ ie 'in ^ nekrloke,

errüvlt von ltuns 0 ük 8 en

Im Jahre 1625 befand sich Wallenstein zu
Großmeseritsch in Böhmen und war mit den

Vorbereitungen zu einem geplanten Feldzuge
beschäftigt , die ihn so sehr in Anspruch nahmen,
daß er Tag und Nacht keine Ruhe fand . Die
Sterne waren seine einzigen Freunde . Und
allabendlich schloß er sich in seinem Zimmer
ein und befragte sie um ihren Rat.

Wieder stieg er die Treppe zur Turmstube
empor , öffnete die Tür und verriegelte sie sorg¬
sam hinter sich. Er stieß das Fenster auf . Ir
silberner Majestät breitete sich der Himmel.
Schweigend stand der Feldherr . Seine Augen
hingen gebannt am Firmament.

Da , plötzlich , als er eben einem der Sterne
eine Frage gestellt hatte und auf die Antwort
wartete , die er in Gestalt einer Sternschnuppe
oder in einem anderen Ereignis am Himmels¬

zelt ersehnte , erhielt Wallenstein von hinten
einen furchtbaren Schlag , der ihn taumeln
machte und das Blut in seinen Adern in jähem
Todesschrecken zu Eis werden ließ . Er sank aus
einen Stuhl , dann aber begann sein Geist

wieder zu arbeiten , er schlug Licht und suchte
den zu finden , der ihm den Schlag versetzt.
Bald aber gab er es auf , denn ihm , dem Aber¬
gläubigen , ward klar , daß der Schlag die Ant¬
wort des Himmels auf seine Frage war ; er

verfiel in tiefe Melancholie , die seine Um¬
gebung in große Betrübnis versetzte , er ließ
den Äugen seinen Lauf , bis er sich endlich
seinem Astrologen entdeckte , der sich sogleich
bemühte , die Sache aufzuklären.

Ein Page fiel ihm wegen seines verstörten
Wesens auf . Er befragte ihn , und nach anfäng¬

lichem Zögern und nach Zusicherung der Straf-
losigkeit erzählte der Knabe , daß er sich an
dem Abend in dem Turmzimmer versteckt gehal¬
ten habe , um einem Kameraden einen Streich
zu spielen . Nach einiger Zeit sei auch im
Dunkeln eine Gestalt erschienen , habe das

Fenster geöffnet und zu den Sternen auf¬
geschaut . Erst nachdem er dem vermeintlichen
Freunde den Schlag versetzt , habe er , der Page,
bemerkt , daß der Herzog selbst es gewesen , den

er zur Zielscheibe seines Schabernacks gemacht.

Lachend trat der Astrologe zu Wallenstein:
„Fürstliche Gnaden , der Schlag hat seine harm¬
lose Aufklärung gefunden " , worauf er die
Geschichte erzählte , wie der Knabe sie ihm an¬
vertraut hatte.

Wallenstein wandte sich um , sein Antlitz war
noch bleicher als sonst . Wie aus Grabestiefen
klang seine Stimme , als er nun sagte : „Man
erriete einen Galgen , um den Pagen aufzu¬
knüpfen !"

„Fürstliche Gnaden !" stotterte der Astrologe,
„ein Dummerjungenstreich , ich habe dem Kna¬
ben Straffreiheit zugesichert ."

„Schweig ' Er ! Ueber Leben und Tod ent-
scheide ich, der Herzog . Der Page wird sterben !"

Der Astrologe warf sich dem Friedländer zu
Füßen.

Die Eltern des Pagen kamen und baten um
sein Leben.

Wallenstein blieb unerbittlich

Der Galgen reckte sich auf.
Der Page , halbtot vor Angst und Schrecken,

taumelte heran . Die Menge stand starr vor

Entsetzen über des Herzogs Grausamkeit . Oben
stand der Knabe auf der Leiter.

Eben schickte sich der Scharfrichter an , dü

Schnur um seinen Hals zu legen , da winkte

der Herzog , innezuhalten im , schaurigen
Beginnen.

„Ich wollte dir zeigen , Knabe " , sagte Wal¬
lenstein , „ was eine tödliche Furcht ist . Wir

beide hoben sie empfunden , ich damals im

Turmzimmer , du heute unterm Galgen . Der
Ausgleich ist geschaffen , wir beide sind quitt !"

D '.e Menschen standen schweigend . Der Fried¬
länder schritt davon . Durch das Haar des

Pagen aber zog sich seit dieser Stunde eine
weiße Strähne , als habe ihn dort des Todes
Eishand gestreift . Kamen aber Fremde und
wunderten sich über die Silbersträhne auf dem
braunen Knabenkopf , so erzählte man ihnen

flüsternd die Geschichte von dem Herzog und
seinem Pagen.
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